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Meinem lieben Freunde 
dem 
Herrn Declamator 


eb e 


aus wahrer Ergebenheit 


gewidmet 


von 


| D. Horn. 


Dir weih' ich, was ſeit vielen Tagen 
Mir manches Stündchen hat verkürzt, 

Und oft gefiel, ſo hört' ich's ſagen, 

Was heitern Sinns Dein Vortrag würzt, 


Durch Deine Kunſt gewann es Leben, 
Drum mag’ ich es, beſcheiden hier 

| Dir alles freundlich hinzugeben, 
Erwähle draus das Beſte Dir. 


Die Blüthen meiner Muſeſtunden, 
Nimm ſie in einen Kranz gereiht; 
Die Freundſchaft hat ihn Dir gewunden, 


Und Bruderliebe Dir geweiht. 


Vorwort. 


„Wos war ich ohne Dich, Freund Publikum, 

„All mein Empfinden, Selbſtgeſpraͤch, 

„All meine Freude ſtumm;““ 

ſagt Claudius im Wandsbecker Bothen, und. 
ſchuͤchtern ſag' ich's ihm nach, und wag' 
es gegenwaͤrtige Sammlung dem Publikum zu 
uͤbergeben; ohne Gelehrter zu ſeyn, wendete 
ich manche Stunde, die mir meine Geſchaͤfte er⸗ 
laubten, dazu an, meine Empfindungen, wenn 
auch nicht nach den ſtrengen Regeln der Kunſt, 
niederzuſchreiben. Die geehrten Dichter Deutſch— 
lands, J. P. F. R. — F. C. W. 118 A. v. K. 
und noch Einige werden mir verzeihen, wenn ich 


verſchiedene Stellen aus ihren proſaiſchen Wer— 


vum run 

ken verſifi zirte. Freuen wird es mich, wenn ich 
höre, daß hie und da etwas dem Refer ein klei- 
nes Lächeln ablockt, aber enen en welcher mit 
mir bei ernſtern Gedanken gleichfuͤhlt, nenne ich 
meinen Freund, und denke zugleich an den ſchoͤ⸗ 
nen Wunſch von Jean Paul: „Engel der Freus 
90 ſei mit meinem und Deinem Freunde, wenn 
„die Sonne koͤmmt, und laſſe Ihm ſchoͤne from⸗ 
„Niue Morgen angruͤnen. Alles Gute, alles Schoͤ⸗ 
„ne, alles was den Menſchen begluͤckt und ert 


„hebt, fei mit meinem Freunde.“ 75 
D. Horn. 
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Mein letzter Wunſch e 


P u u 


Dämmerung. 


Ein holdes und liebliches Zwillingebaar 
Ward einſt von den Goͤttern erfohren, 
Der laͤchelnde Tag und die ſinnende Nacht, 
Zu leiten die freundlichen Horen. 


Sie ſuchten, voll Sehnſucht im liebenden Blick, 
Sich immer und ohne Verweilen, 
Um wieder zu fahn das verlorene Gluͤck, 

Um Kummer und Freude zu theilen. 


Wo ſuch' ich die Schweſter? Wo find' ich wohl ſie? 
So klagte der Taa voller Schmerzen. 

Ach! ſeuffte die Nacht: ach! mir ruhet wohl nie 
Mein Bruder am liebenden Herzen. 


Da einte die Daͤmmtung mit freundlicher Huld 
Die liebend Geſchwiſter ſich nannten, 
Und zog in ſanfter Umarmung an ſich 


Die, ach! fo ſchmerzlich Getrennten. 
! DEI, 


Drum feiert die freundliche ſchoͤne Natur, 
Wenn Daͤmmrung erſcheinet im Haine; 
Da ſehn wir der ſanften Vermittlerin Spur 
Im traulichen, ſtillen Vereine. e 


Im Flore der Dämmerung umarmet ſich daun 
Die Nacht mit dem trauten Gefaͤhrten; 

Und fromme Gefühle entflammet ihr Bund 
Im Herzen der Pilger auf Erden. 


Frohe Erwartung. 


An Elifen. 


* 


Kan 


Heut am Abend, wenn die Sonne ſinkt, 
Eil' ich, froh in deinen Arm zu ſinken. 
Dann, wenn Hesperus am Himmel blinkt, 0 
Soll er mir als Stern der Liebe blinken. 
Suͤßes Ahnen, wenn dein Auge winkt! 
Ach! es wird an Seligkeiten winken. 


2 


Fa 


Ja, du weißt es, was mein Blick dir ſagt, 
Und mein Mund ſich ſcheute, dir zu ſagen. 
Werd' ich das, was kühn die Feder wagt, 
Dir zu uͤberſenden, Holde, wagen? 
Wenn der Liebe Saͤngerin dann klagt, 
Stimm' ich ein in Philomelens 


1 * 


Wenn dein Freund vol Sehnſucht zu dir eilt, 


Wird ſein Maͤdchen ihm entgegen eilen? 
Er, der gern in deinen Armen weilt, 
Wuͤnſcht, du moͤchteſt gerne bei ihm weilen; 
Dem die Vorſicht Freuden zugetheilt, 


Schwoͤrt, die Freuden gern mit dir zu theilen. 


Nur bei Luna's mildem, ſanftem Licht 
Wird es dann in meiner Seele lichter. 
Glaube, Mädchen, was dein Saͤnger ſpricht; 
Wie es ihm ſein Herz gelehrt, ſo ſpricht er. 
Einzige! dir weih' ich dies Gedicht. 
Liebe und Natur ſchuf mich zum Dichter. 


Klagen. Er 


* PANNE 


un“ 


Erinnerung, an E. 


— — — 


Ich ſah in dein holdes und ſchoͤnes Geſicht, 
Und glaubte den Himmel zu ſchauen. 
Ja, wahrlich “ ſo reizend erſchien mir noch nicht 
Die ſchoͤnſte der Mädchen und Frauen. rn 


Dein Laͤcheln, bein füßes, entführte mein Herz; 
O daß es das Deine doch bliebe! Ag | 

Ich fuͤhlte der Liebe begluͤckenden Schmerz, 

Ich fühlte die Freuden der Liebe. e 


Ich hoͤrte der Stimme wohlklingenden Tou, 
Die Sprache des Herzens, die reine; f 
Dein Herz, o Geliebte! mein war es jg Thu 
Auf immer und en das meine. 


Du kuͤßteſt, ee ee Srletelt gerd 

Mir Sterblichen ſchon hier auf Erden! 

Die Stunde erſchien, die ich laͤngſt ſchon erharrt; 
Und gluͤcklicher konnt' ich nicht werden. 


3223 7 
“uf . 5 
UN } 
N N RE 5 5 
e. 1425 4 3 9175 1 9 
b 
41895 n D nr dun 191 
5 


Parc) Se SERIEN fi 
1448 wi! 1 N 


S U 187 N f 
en H x ı 1 009 


So wie wir ſchon des Glaſes Anblick ſcheuen, 
Worinnen bitkter Trank einſt für uns ſchaͤumte? 
So bleibt uns auch derſelbe ſtets zuwider, 

Der boͤſe Neuigkeiten überbrachte. 

Drum ſey Dub mir der Bote ſchlimmer Sagen 
Nur, gleich dem hellkriſtallnen, klaren Becher 
Voll ſuͤßen, lieblich ſchmeckenden Getraͤnkes! 
Sey der Apoſtel freundlicher Berichte! 

Und wenn der dich dann fieht, dem Du ſie brachteſt, 
So wird er jederzeit Dir freundlich nicken, 

Und laͤchelnd rufen: Se willkommen, Lieber! 


ron 


0 Bettiermik, 
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In Mirefehans batte Dope sesefe Ten, 

Und ſchlich ganz lang ſam nach der Thuͤr. 
Pſt! ſprach der Wirth: nicht zu vergeſſen 
Bezahlung für das Eſſen hier! 


Ach! ſagte Taps, das Geld iſt leider 

Mir ausſpatziert, drum bitt' ich euch, 

Laßt mich nur immer ſachte weiter, 

Denn was ihr wolltet, merkt' ich gleich. 

So ſolltet ihr auch hier nicht zehren, 

Sprach jetzt der Wirth deun ohne Geld >) 
Wird man euch Schuft wohl Mores lehren. 
Ach! ſagte Taps, wem in der Welt 
Wird nicht dabei das Herze bluten? 
Kein Geld und auch noch Hungersqual! 
Daͤs war ja wahrlich mit zwei Ruthen- 
Gepeiſcht mich Armen, denkt einmal! 


— 
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Weun man was andeks ſagt, als wie man ſagen moͤchte, 
Das nennt man, ſich verſprechen, und mit Rechte. 
Drum wird man's ſederzeit Verſprechen nennen hoͤren, 
Wenn ſich zwei Liebende auf ewig Treue ſchwoͤren. 
Doch etwas iſt dabei, das, wie mir's ſcheint, nicht tauget, 
Daß man auch Zeugen noch zud dem Verſprechen brauchet. 
Die ganze Stadt bezeugt's ja in den erſten Wochen 
Dem neuen Ehepaak: 15 9 ſich verforochen. 
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Der Erältiag Segen „ww 


Und als der Pfarrer den Segen gab 
Sprach Hans zum Nachbar. Krauſe: 5 
Gevatter! nehmt die Muͤtze ab, 


Ihr ſeyd ja nicht zu Hauſe! NEE ann 95 


Ach! ſprach der, ich habe den Sanunfen 0 drs, 
Die Kaͤlte iſt mir nichts nuͤtze; 

Und iſt der Segen ſonſt recht ſtark, 

So geht er auch , die Mütze. f 


Die zärtliche Mutter. ' 


Als Frau Beate, boch bei Jahren ſchon, 
Ins Wochenbette kam mit einem jungen Sohn, 


So rief ſie: Dank dir, Gott! für dieſe Gabe, N 


Daß ich noch einmal was zu i habe. 
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An Lieſen, als Gürge zu! Felde ging. 


Vergiß mein nicht, du gute, liebe Lieſe? 
Wenn dich das Vieh am Morgen weckt: 
Und wenn dich gar, wie letztens auf der l 
Des Nachbars 1 sent neckt. I 


Vergiß mein 18 wenn 91 die Kühe füstert 

Und ſchuͤtt'ſt den Gäͤnſen Haber hin. 16021 
Dann, wuͤnſch' ich, daß du meine Naͤhe wittert 
Und ich im Geiſte bei dir bin. 


Vergiß mein nicht, wenn dir dein Fruͤhſtuͤck ſchmecket, 
Ich aß, daß bald der Magen ſprang; 

Nicht einmal ließt ihr dann mich, ungenecket, 

Ich ſaß euch immer gar zu lang'. ä 


Vergiß mein nicht, wenn du wirſt Eier legen 
Der Henne unter, die jetzt gluckſt. 
Und wenn ſie bruͤtet, bitt ich meinetweßen, 
Daß du dann nach den Jungen gukſt. 


Vergiß mich icht wenn du beim d 
Die Butter von dem Hirſen ißt. 

Und, denkſt du dran, bei mir war das die Mode, 
Mich auch beim Hirſen nicht vergißt. 
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Bergiß mein nicht, wenn ihr backt Kirmeskuchen; 
Der gelbe war mein Lieblingsſchmauß. 

Ach! wenn ich kann, will ich vor Wehmuth f fachen: 
Nun iſt es mit dem Gelben aus! } 


1 2 


Vergiß mein nicht, wenn ihr am Hofethore 
Euch Abends ſchwarze Baͤrte macht. 5 

Am beſten ſtund der Bart der dicken Lore, 
Da hab' ich bald mich krank gelacht. 

Vergiß mein nicht, wenn Löffel in der Schenke BR 
Mit dir von dem und jenem ſpricht; 1 5 
und wenn ich dich beim Tanz mit Töfeln denke 
Ach, Lieſe! 155 dann vergiß mein nicht! | 


Die Mifheinath. 


Was ſoll ich wohl von Julchens Hochzeit halten! 
Das Maͤdchen iſt erſt ſiebzehn Jaht, 
Und nimmt den Herrn von Knax, den Miſanthrop, 


den Alten, 
Der 1 Woche ſiehzig war. 


Es koͤmmt mir vor, als wenn ein Müller mahlen ſollſeß 
So etwa noch zwei Scheffel Reh, 

Und eine neue Muͤhle bauen wollte; 

So ſcheint mir Knarens Hochzeitfeſt. 


An Herrn G., als Johann von Paris. 


Un hätte fie dich nicht gekannt, 
Sie hätte doch dich lieben muͤſſen, 
Nur was du ſchieneſt, brauchte fie zu wiſſen. 
Herr Johann von Paris genannt, 
So wie du wareſt, mußte ſie dich kuͤſſen, 
Dir ſchenken freudig Herz und Hand; 
Sie würde keine Miß berbindung ſchließen; 
Die Liebe knüpfte ſchon das ſchoͤne Band. 
Sey hoch von mir, du lieber Mann, geprieſen, 
Du, den, wie ich, ein Jeder pries! 
Laß mit dem Zuruf dich begrüßen: 

Hoch lebe Johann von Paris! 
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Die Gattin auf dem Schlachtfelde. 


Lenore ging, in tiefen Gram verſunken, b 

Hin auf den Wahlplatz, wie die Sonne ſank. 
Die Erde hatte hier der Edlen Blut getrunken, 
Die jetzt Lenorens Thraͤnen trank. 


Drei Tage, rief fie, find nunmehr vorüber, 
Seit fie hier war, die blut'ge Schlacht. 

Vor meinen Augen ſchwebteſt du, o Kleber!“ N 
Am Tage, wie um Mitternacht. 


Hier fochten fie, die tapferſten der Krieger, 
Sie, die nicht Sklaverei verband; 


11 


Sie fochten ehrenvoll, ſie wurden endlich Sieger 


Für Gott und für ihr Vaterland. 
1 


Nie werd' ich dich, du Trauter! wiederfinden, ' 
Du meines Lebens größtes Glück! 


Doch find' ich dich, dann fol uns ſchnell verbinden 


Das unzertrennlichſte Geſchick. 


Mein Ahnen ſagt's, du biſt fuͤr mich verloren, 
Du trauter, liebevoller Mann! 

Doch hat mein Geiſt es deinem zugeſchworen, 
Daß er, von dir getrennt, nicht leben kaun. 


Ha! was ragt dort aus der Erde? 
Iſt's ein Arm? — iſt es ein Bein? — 
Der den Kelch des Todes leerte, 
Sollte das mein Gatte ſeyn? | 


Wilhelm! waͤrſt du's, was im Boden 
Leicht verſcharrt empor noch ragt? 
Ach! ſchon ſtocket mir der Oden, 
Wie die Sprache mir verſagt? 


130 A 22 
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Und fie wanket hin, und ruͤhren 


An die kalte, ſtarre Hand, 
Die das Schwerdt im Kampf gefüͤhret, 
Nur für Gott und Vaterland. f 


Und ein goldnes Ringlein blinket 

An der Hand, ihr Blut erſtarrt, 

Und der Geiſt des Gatten winket, 
Wo der Korper liegt verſcharrt. 


Und ſie ſind vereint, die Lieben, 

Dort, wo keine Trennung droht; 
Denn im Ringe fand geſchrieben: 
Lieb' und Treue his in Tod! 


— 
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Fortuna laͤchelte mir voll Segen, 

Du! ſprach ſie, ſollſt nun gluͤcklich ſeyn; 
Ich will auf deinen Lebenswegen 

‚Des Reichthums goldne Blumen ſtreun. 


Du kannſt die kuhnſten Wünſche hegen, Fe 


Sollſt finden noch der Weiſen Stein, 
Zur Labung dufte dir entgegen 
Ein goldner Hesperidenhain; 


Traum und Wahrheit. 


— 


Du ſollſt dein Gold auf Zinſen legen, 
Nie fuͤhlen mehr des Mangels Pein, 
Du wirſt dich wie Lukullus pflegen, 
Und wie ein zweiter Croͤſus freun. 
Wird ſich ein leiſer Wunſch dir regen, 
Dann iſt ſchon die Gewaͤhrung dein. 
Jetzt wacht' ich auf — ach! nur im Schlummer 
Erſchien Fortunens holdes Bild, 
Doch mir entſchwand es ohne Kummer, 
Das Abendroth ſchien ſanft und mild 
Auf mich; die Hesperidenhaine 

Mit goldnen Fruͤchten waren hin, 
Doch neben mir ſaß ſie, die Meine, 
Sie, meines Herzens Koͤnigin, 

Und laͤchelte mit holder Miene 

Mir Freude in das Herz hinein. 

Du, meine holde Caroline, 

Mit deinen Augen klar und rein, 
Dich will ich als Fortuna ehren, 5 
Du zogſt für mich das ſchoͤnſte Loos. 
Nie ſoll ein Traum mich wieder ſtoͤren, 
Und wär' die Lockung noch ſo groß. 
Mit ihr durch dieſes Leben wallen, 
Wenn meiner frohen Kinder Schaar 
In hoher Baͤume Bluͤtenhallen, 

Mir bringen Fruͤhlingskraͤnze dar. 


14. run 


Das ſuͤße Lied der Nachtigallen 
Noch hoͤren manches liebe Jahr, 
Wenn meines Dankes Zaͤhren fallen 
Auf Florens hohen Feſtaltar, 

Und einſt mir Jubelhymnen ſchallen 
Als Jubelgreis im Silberhaar. 

O, herzlichſter von meinen allen 
Geliebten Wuͤnſchen, werde wahr! 


Befolgter Wille. 


. Mit einer boͤſen, boͤſen Sieben 
War einſt ein braver Mann geplagt; 
Wenn er aufs aͤußerſte getrieben, 

Sie gleich zum Luzifer gejagt, 

Dies wuͤrde keiner ihm verdenken, 
Wer dieſes ſaubre Bild gekannt. 
Man muß mir ſie zu mahlen ſchenken, 
Vor Augſt ſchon zittert mir die Hand. 
Das Motto fuͤhrte ſie im Munde: 
Nach meinem Kopf muß alles gehn! 
Man ſah in ihr die boͤſe Stunde 
Dem guten Tag zur Seite ſtehn. 


Ihr Mann war nicht zum Zank geboren, 


Er ließ dem Teufel feinen Lauf, 
Gar manche Frage ging verloren, | 
Denn keine Antwort folgte drauf. 
Doch einſt da wurden ihre Muden 
Dem guten Manne doch zu toll; 

Sie gab ihm Pillen zu verſchlucken, 
Wo jede ihm im Halſe quoll. 

Sie ſaßen juſt beim Mittagseſſen, 
Auch hier ward fortgeſetzt der Zank. 
um ja den Text nicht zu vergeſſen, 
Denn ohne Zanken war ſie krank: 
Nach meinem Kopfe muß es gehen, 
Und nicht nach deinem, dummer Tropf! 


Ja, ſprach der Mann, dies ſoll geſchehen! | 


Schwap! — flog die Schuͤſſel ihr an Kopf. 


— —— gi 


Ex ame n. 


15 


Hoͤr⸗ fragte der Schulmeiſter Wachsſtock Hans Steffen, 


Wie hoch mag denn wohl der Berg Sinai ſeyn? 


Doch dieſer, der rieth, und konnt' es nicht treffen, 


Er frug den Zweiten: der ſaß wie ein Stein. 


Nun frug er den Dritten, den Vierten; doch keiner 


Von allen den Jungen gab Antwort darauf, 
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Ihr gottloſen Bengels, rief er jetzt: nicht Einer 
Von euch will ſich rühren? nun horcht und paßt auf: 
Das kann man ſo eigentlich ſelber nicht wiſſen; 
Nun nehmts euch zu Herzen, und merket es fein. 
Jetzt ſollen die Maͤdchen mir antworten muͤſſen: 
Marie! wie hoch wird der Berg Sinai ſeyn? 

Das kann man fo eigentlich ſelber nicht: wiſſen. 
Hans Steffen! — und alle, habt ihrs denn gehoͤrt? 
An euch all'n, ihr Bengels, iſt kein guter Biſſen, 
Ich lobe die Maͤdchen, die ſind doch was werth. 


Mondſcheingemälde. 


Denk ich euer, ſchoͤne Stunden! 
Die ihr, ach! fo bald entflohn. 
Von der Freude Arm umwunden 
Traͤumt' ich mich ein Goͤtterſohn. 


Wie fie auf dem zarten Mooſe 

Am begruͤnten Ufer lag, 0 f 
Wie die ſchoͤnſte Maienrofe e ser 
An dem ſchoͤnſten Maientag. 


u 


Freundlich wehten Zephyretten 
Ihr die Locken ins Geſicht: 
Mich aus Amors Schlingen retten 
Konnt' ich, ach! und wollt' ich nicht. 


Gaukelnd tanzten die Najaden 
Bei dem Bach im M ondenlicht; 
Mich in Silberwellen baden 


Wollt' ich zwar, doch konnt' ich nicht. 


Denn die Holde, Zarte, Reine, 
Schon wie Goͤttin Cypria, 

Lag bei Luna's Silberſcheine 
In der Unſchuld Schleier da. 


Ha! was lauſcht dort in den Hecken 
Spaͤt am Abend, und allein? 
Welch ein Unhold will uns neden? 
Ach! es wird wohl Amor ſeyn. 


Zielend ſtets nach ſchoͤnen Kindern 

Hält er nur für Recht und Pflicht; 
Ihn in feinem Amte hindern 

Konnt' ich zwar, doch wollt' ich nicht. 


Und in Ida's Buſen eilte 

Schnell der Pfeil mit ſuͤßem Schmerz; 

Daß fie meine Sehnſucht theilte, 

1 10 mein liebend Herz. 
[3] 
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18 | min 


Und fie theilte meine Wonne 

Unter Herzensjubel ſtumm, 

Und der Mond ward uns zur Sonne, 
Und die Welt Eliſium. 


5 An die Mufen, 


Nun will ich Euch, ihr Muſen, leben, 
Umgaukelt mich im Roſenlicht! a 
Wohl koͤnnt ihr ſchoͤnre Freuden geben, 
Als mir die ganze Welt verſpricht. | 


5 Umſchwebet mich, ihr lieben Holden, 
Erſcheine, Göttin Phantaſie! 
Dann werden meine Stunden golden, 
Und mein Gefühl wird Harmonie, 


Giebts hoͤhre Freuden noch auf Erden, 
Giebts groͤßres Gluͤck auf dieſem Rund, 
Als wie von euch geliebt zu werden, 
Geiogen mit in euren Bund? 


Dir, Herrſcher, goͤnn' ich deine Krone, 
Nie, Reicher, nie beneid' ich dich; 

Mir ward ein ſchoͤnrer Theil zum Lohne, 
Die Pierinnen — lieben mich. ö 


r | \ 19 
O, bleibt mir treu! ich ſchwoͤre heilig 

Euch, die mein geiſtig Auge ſieht: f 

Ruft mich Freund Hain nicht bald und eilig, 

So ſing ich euch noch manches Lied. N 


In das Stammbuch meines E, in S. 


Die; beſter Freund, ruft das Geſchiek 
Aus unfrer Mitte fort; | 
Doch gute Menſchen finden Glüc 
Gewiß an jedem Ort. 


Wer gegen jeden, der's verdient, 
Iſt gut und liebevoll, 
Den ſchaͤtzt man wieder, ja dem 15 
Dafuͤr des Dankes Zoll. 
Wie gluͤcklich bin ich, denn ich kann 
Mich nennen Ihren Freund; a 
Drum nehmen Sie dies Liedchen an, 
»S iſt wahrlich gut gemeint. 


* 


An B. 20 2 
Erinnerung an Leipzig. 


Keunſt du den Ort, von Linden rund umkraͤnzt, 
Wo froh die ſchoͤne Welt am Tage glänzt? 

Wo Abends manch vertrautes Paͤrchen geht, 
Wenn Maienluft um Lindenwipfel weht? 

Kenuſt du ihn wohl? 

Dahin! dahin! a 
Moͤcht' ich mit dir, du Lieber, Trauter, ziehn. 


Kennſt du ihn wohl? Auch ich Fannt? ihn einmal 
Den ſchoͤnen Hain, man nennt ihn Noſenthal; 
Wo man, von Nachtigallen froh begruͤßt, 

In Gohlis Freuden der Natur genießt. 
Kennſt du ihn wohl? . 
Dahin! dahin! 

Moͤcht' ich mit meinem liebſten Sreunde ziehn. 


EIER 


Mn 21 


Alz ich in dein ſeelenvolles 
Himmelblaues Auge blickte, 
Das wie Vergißmeinnicht 
Mir freundlich lacht; 

Als ich die liebe Hand 

Am Buſen druͤckte, 

Da fuͤhlte ich ſo ganz 

Der Liebe Macht. 

Und als fie freundlich uns 
Mit Huld begluͤckte, 

Da ſchien uns Gottes Sonn? 
Um Mitternacht. 


* 3 7 
In das Stammbuch meines lieben B. 


Sen M, Freund hat mir ſein Stammbuch 
gereichet, 


Und mir voll Vergnuͤgen manch Blaͤttchen gezeiget. 
Ich freute mich immer, wenn ic) eins durchlas, 
Bald fand ich was Ernſtes, und bald fand ich Spas 


Bald hieß es: Dein denk ich, o Guter, mit Freuden! 
Bald wieder: mich kraͤnket, o Trauter, dein Scheiden! 
Doch hat noch bis dato, ſo viel mir bekannt, 

Den erſten der Freunde noch Keines genannt. 


Ich wuͤnſchte, da Frohſinn zuerſt uns vereinte, 
O! waͤr ich dir immer der erſte der Freunde! 
Zuerſt ſchrieb ich dir in dies Buch ein Gedicht; 
Dein denk ich vor allen, vergiß mein auch nicht! 


— ai gi — 


An einen Freund, nach Wieland. 


Un eines unſchuldig leidenden 
Maͤdchens Thraͤnen zu trocknen, 
Keifte ich wohl bis nach Mekka; 
Aber dir, o du Geliebter, 

Freund meiner Seele, den Kummer 
Deines Herzens zu lindern, 

Und wieder heiteres Lächeln 

Auf Deine Stirn zu zaubern, 

Gern bis ans Ende der Welt. 


. ee 


Erinnerung 


Noch ſchwebt der Liebe Genius 
Vor meiner Phantaſie, 

Auf meinen Lippen ſchwebt der Kuß, 
Sie kuͤſte, ach! — und wie? 

Die Götterfülle von Genuß 

O! die vergeß ich nie. 


— 


Lied beim frohen Becher. 


Mel. Laßt die Politiker x. 


Jm Kreiſe lieber Herzensfreunde 
Wird man erſt ſeines Lebens froh. 
Ja, wer ſich hier mit uns vereinte, 
Der juble laut, ich mach's auch ſo. 
Auf, ſtoßet an, der ſey uns werth, 
Der mit in unſern Kreis gehoͤrt. 


Chor. Auf, ſtoßet an ze. N 


ak” Ter 


Beim Gange haͤuslicher Geſchaͤfte 

Da fuͤhlt man oft des Lebens Laſt. 

Nur dann ſchmeckt man erſt neue Kraͤfte, 
Schenkt uns der Abend Ruh und Raſt; 
Doch dann und wann ein Tag wie der, 
Der zaubert doppelt Freuden her. 


Chor. Doch daun und wann ꝛe. 


Wem Wolken um die Stirne ſchweben, 

Und weſſen Aug' in Thraͤnen ſchwimmt, 
Der wird vom edlen Saft der Reben, 

Zu Frohgefuͤhlen umgeſtimmt. a 

Dann wird des Herzens Gram verſcheucht, 
Wenn Freude uns den Becher reicht. 


Chor. Dann wird des Herzens ꝛc. ö 


Nun trinkt, ihr Freunde! trinkt! Doch denket 
Bei eures Herzens Froͤhlichkeit, 

Und wenn ihr voll die Glaͤſer ſchenket, 
Auch an die edle Maͤßigkeit. 

Dann iſt des Trinkens Zweck erreicht, 
Wenn Freude durch die Nerven ſchleicht. 


Chor. Dann iſt des Trinkens ꝛce. 


EI TITTEN 


Karoline an Karl. 


! 


Schoͤn bin ich nicht, ſprachſt du noch heute, 
Doch angenehm iſt mehr als ſchoͤn; 
Und wer dich ſah an meiner Seite, 
Wird, was ich ſage, eingeſtehn. 

Du ſcheinſt gemacht zu Jovis Freude; 
Ja, haͤtte dich der Gott geſehn, 

Du waͤrſt, trotz Ganymedes Neide, 
Schon laͤngſt auf des Olympus Hoͤhn. 
Doch laß den Goͤttern ihre Freude, 

Laß uns auf unſern Wegen gehn. | 
Ich will noch lange, fo wie heute, 
Dir gern ins blaue Auge ſehn. 
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Erinnerung an H. 
U 


Schon ſah ich der Sonne Glut 
Meinem Blick entſchwinden; 
Hoch entflammte ſich mein Muth, 
Dich nur ſollt' ich finden. 


26 | ere 


Heißer wallte nun mein Blut 
Unter dunkeln Linden; 

Ach! und du ſo gut, ſo gut, 
Liebe, mußt uns binden. 
Wer an deinem Buſen ruht 
Unter Laubgewinden, 

Traͤumt ſich in Eliſium, 

Wo ſich Seelen finden, 

Unter lautem Jubel ſtumm 
Freudenkraͤnze winden. 


— —— 


Bittſchrift an die Damen im Sommer 


1814. 


Wohl ehrenwerth iſt der Befehl 
Von hoher Obrigkeit: 

Daß jeder Mann ſein Haupt entbloͤſ't 
Beim Schauſpiel jederzeit. 

Doch, ach! wir armen Männer, wir 
Sind dennoch uͤbel dran; 0 
Wie viele gehn in's Schauſpielhaus, 
Die leider wenig ſahn. 


N 


O! boͤſe Mode! anzuſchaun 

Der hohen Hüte Zahl, 2 

Die unſre Fraͤuleins, unſre Frau'n 
Jetzt tragen allzumal. 

O! nehmt ſie ab! wir bitten ſchoͤn⸗ 
Hier ſcheint die Sonne nicht; 
Laßt euer ſchoͤnes Haar uns ſehn; 
Erfordert's nicht die Pflicht, . 

So heiſcht es doch die Billigkeit. 
O holde Schoͤnen! denkt, | 
Daß man mit ſolchem Eigenſiun 
Den armen Naͤchſten kraͤnkt. 
Bedauernswerth iſt jeder, dem 

Die Ausſicht iſt geraubt; 

Hier iſt nur ſelig, welcher ſieht, 
Und wenn er's auch nicht glaubt. 
O Schoͤnen, nehmt die Hüte ab! ö 
Doch nur, wenn's euch beliebt. 
Euch preiſ't die Maͤnnerwelt, ſo lang 
Es hohe Huͤte 90 


— —— 
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An meine Schweſter als Braut, da ich ihr 
zum Geburtstage eine Elle ſchenkte. 


— — 


Wee froh bin ich, du biſt vergnügt, 
Und wirſt's noch mehr, o Schweſter! 
Wenn ſich als Gatte an dich ſchmiegt 
Dein Guter, Lieber, Beſter. | 
Ich wuͤnſche dir viel Heil und Gluͤck, 
Und bringe eine Elle, 

Brauchſt du ſie nicht den Augenblick, 
So kommen doch wohl Fälle, 

Daß fie ein Weibchen brauchen kanu, 
War es auch nicht zum Meſſen; 

Dein wird ja bald ein Ehemann, 

Das darfſt du nicht vergeffen. 1 
Iſt er nicht immer liebevoll, 

Thut er nicht auf der Stelle, 

Wie du befiehlſt, und wie er ſoll, 

Dann brauche deine Elle! i 


J 


Aſtronomiſche Bemerkungen. 


Hr, Schmul jetzt iſt der Mond ſchon wieder neu, 
Ich moͤchte wiſſen doch, bei meiner Treu! 

Was durch ſo viele Millionen Naͤchte 5 i 
Der Herr Gott mit den alten Monden machen moͤchte? 


Schau! ſagte Schmul: ich habe nachgedacht, 
Was er mit fo viel alten Monden macht. 

Es hat mer ſchon gemacht viel Kopfzerbrechen, 
Ich wollte laͤngſt mit dir darüber ſprechen. 


Zum Feierabend, wenn er ſchafft nix mehr, 

Da nimmt er denn die alten Monde her, 

Und, daß ſie doch zu was noch nuͤtzen, 

Wird unſer Herr Gott Sternchen davon fülnten. 
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Der glückliche Spieler, 


{ Nein, ſo wie heut' hab' ich noch nie geſpielt, 
So gluͤcklich bin ich doch noch nicht geweſen. 
Wie hab' ich jetzt im Gelde rumgewuͤhlt, 

Zum Liebling hatte mich das Gluͤck erleſen. 


Doch ſo, wie heut', hab' ich auch nie gewagt, 
Es waren zwar im Wirthshaus viele Leute; 

Ich ſpielte nur, und einer, wie geſagt, 

Doch ich gewann, mein ward die reiche Beute. 


Drum hab' ich, fo wie heut', auch nie gelacht 
Ich ſpielte nüchtern und befonnen ; 

Und waͤr' der Kerl nicht aufgewacht, 

Ich haͤtt' ihm alles abgewonnen. 


Muſikaliſche Bemerkungen. | 


Wurſt geſtern im Conzert, Aaron? — 
Jou, Berel, geſtern war ich ſchon. 

Haſt du den Maͤnſer wohl gehoͤrt? 

Ja, die Piſaſche war was werth; 
Gevinkelt a fu fein, fu fein, 

Es kann doch Far nix feiner ſeyn. — 
Und Fiſcher, a wie tief der ſung, 

Daß mir's bis in den Wirbel drung. 

Er ſung ſo tief, er ſung ſo ſehr, 

Und endlich hoͤrt' ich kar nix mehr. 


Die Erſcheinung. 


Hu! wie heult und bruͤllt der Sturm! 
Kalt iſt's draußen, oͤd' und traurig, 
Und die Winde ſpielen ſchaurig 

Mit der Fahne auf dem Thurm. 


% 


1 


Aus dem Fenſter ſchaut' ich hier; 
Bei des Gottesackers Eichen 

Sah ich einen Schatten ſchleichen, 
Und der Schatten winkte mir. 

Furcht die war mir unbekannt, 

Voll von hohem Muth im Herzen, 
Nahm ich ohne Angſt und Schmerzen 


| Schnell die Leuchte in die Hand. 


Bald hatt' ich mein Ziel erreicht, 
Suchen wollt' ich die Erſcheinung, 
Denn ich war der feſten Meynung, 
Was 0 ſuchte, ſüͤnd' ich leicht. 


Geist! wo bif du, der mir rief! 
Toͤnte dumpf aus meinem Munde. 


Jetzt erklang die zwoͤlfte Stunde. 


Hier, wo maucher ſchon entſchlief. 


Doch mein Graun ward Himmelsluſt: 
Das, was vor ein Geiſt mir duͤnkte, 
War die Holde, die mir winkte, 
Lina ſank an meine Bruſt. 


Mann voll Muths 700 hochgepreiſt, 
Rief ſie aus: die zwoͤlfte Stunde 
Weiht uns ein zum heilgen Bunde, 5 
Daß du nun der Meine ſeyſft. 


„ —— N 


mein Dante und mein Hitechen 


e Winter 18 13 


Ste ſtehn entlaubt, die ſchlanken Aeſte, 
So wie mein Huͤttchen ohne Dach, 
Und warten ſchon auf liebe Gaͤſte, 
Wird Lenz und Friede wieder wach. 
Der Nordwind hat den Baum entblaͤttert, 
Er weht fo rauh, die Flur iſt leer. 

Das Dach der Huͤtte ward zerſchmettert, 
Des Krieges Donner traf fie ſchwer. 


Sonſt war die Freude hier zu Hauſe 
Und Thaͤtigkeit und Wohlgenuß, 

Jetzt ſchleichen durch die öde Klauſe 

Nur Mangel, Noth und Ueberdruß. 

Der Friede kommt, und Fruͤhlingswetter, 
O werde Wahrheit! — ſchoͤner Traumı 
Dann decket wieder Dach und Blätter 
Die Huͤtte, und den lieben Baum. 
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4 une 


An Herrn G., als Joſeph, in dem muſikali⸗ 
ſchen Drama: Jakob und feine Sohne. 


Son ett. 


So mußt' er ſeyn, der Liebliche, der Schoͤne, 
Von dem das heil'ge Buch uns zeigt ein Bild, 
So maͤnnlich ſchoͤn, und doch fo kindlich mild, 
So war er, der geliebteſte der Soͤhne. 
Und durch den Zauber deiner holden Toͤne 
Ward mit Entzuͤcken jedes Herz erfuͤllt. 
Es wuͤnſcht, wenn du der Deinen Schmerz geſtlllt, 
Daß Lorbeer dich, den lieben Sänger, kroͤne. 
Nimm meinen Dank für das, was ich genoſſen, 
Zu ſchnell entflohen mir die kurzen Stunden, 
Was ich empfand, kann nie mein Herz verkünden; 
Ich ſahe, wie der Ruͤhrung Zähren floſſen, 
Denn Alle fühlten das, was ich empfunden. 
Noch oft wird dir der Beifall Kraͤnze winden. 
{ 
—— 


Ueber die drei Erzählungen: der Mantel von 
Laun, Streckfuß und Schilling.“ 


f / } 
Dein Mantel, Laun! iſt fürchterlich, 
Doch ſchoͤn mit Kunſt gemacht. 
Bei ſeinem Schaun umwehte mich 
Ein Graun der Mitternacht. 


In deinem Mantel lacht der Scherz, 
O Streckfuß! immer neu. 

Du ſchilderſt uns des Menſchen Herz 
Ganz der Natar getreu. 


Und deiner Muſe heitrer Glanz 
Wird, Schilling! nimmer matt. 
Dein Mantel ward in deinem 0 
Ein neues Lorbeerblatt. 
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Eri nin e rung an E. 


Mel. Begluͤckt durch dich. 


Du druͤckteſt freundlich meine Hand, 
Ich drückte deine wieder. 

Dein Auge war mir zugewandt 

Und meines ſank nicht nieder. 

Du ſprachſt: O willſt du mit mir gehn? 
Ich ſprach: Ja, ja, voll Freude. 
O Gluͤckt ſich liebevoll verſtehn! 
O Seligkeit fuͤr beide! 


Als nun dein Herz an meinem ſchlug, 


| Dein Blick voll füßer Milde, 


Ein Seraph uns hinuͤbertrug 

In Tempe's Luſtgefilde, 

Wo Amor freundlich den Pokal 
Der Liebe uns kredenzte, 

Und dich und mich beim Göͤttermahl 
Mit feinen Roſen kraͤnzte. 
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Schuler ame n. 


Hor⸗ Lieſe! was ich dich werde fragen, 
Jetzt haſt du das Vater Unſer gehoͤrt; 
Du mußt mir aber auch nun ſagen, 
Wer's war, dere uns hat beten gelehrt.“ 


Antwort. 


Schon lauge iſt's her, noch konnt' ich nicht Iefen, 
Und in die Laͤnge vergißt man das Ding; 

Das iſt die alte Trine geweſen, 

Die lernte mir's, eh' ich zu Bette ging. 


— — H— 


C 


Der Pfarrer. 


0 5 Wohl glaub' ich's euch, Niklas, ihr graͤmt euch 


im Herzen, 
Daß euch am Ende der Gram zerfrißt. 
Eure Hanne weiß nichts von Sorgen und Schmerzen, 
Dort, wo nur Ruhe und Friede iſt. 


N 


Niklas. 


Ach! Ruhe und Friede bei meinem Weibe? 

Nur Zanken und Laͤrmen das iſt ihr ein Feſt; 
Die hat auch im Himmel den Teufel im Leibe, 
Wenn ſich's unſer Herr Gott gefallen Laßt. 


——— ——ñ 


Copie vom Eheſtande. 


Ss habe, fagte Herr Deland, 

Die Saeramente alle ſchon empfangen, 
Doch nur den heil'gen Eheſtand 

Den konnt' und wollt' ich nicht erlangen. 
Zwar ward er von mir oftermal N 
In Wort und Werken exerziret, 

Nicht wirklich im Original; 

Doch trefflich hab' ich ihn copiret. 


Oekonomie. 


Mun fragte einſt, in welchem Laud' es wäre, . 
Wo man der Reue baute Hochaltaͤre? ! 

Denkt, was darauf die Antwort war: 

Sie theilt mit Hymen den Traualtar, 

Erſt toͤnen Hymnen zu Hymens Weihe, 135 
Dann opfert man reuig am Altar der Reue. 


Kotabene für Mädchen. 


A. 

Einen haͤßlichen Mann haft du dir genommen, 
Es iſt ja das Urbild der Haͤßlichkeit; 
Du haͤtteſt ihn wohl noch ſchoͤner bekommen, 
Erwarten ſollteſt du nur die Zeit. 

EN B. | 
Zum Liebhaber hat man lieber den Schönen, . 
Und wechſelt ihn wieder, iſt man ihn erſt ſatt; 
Doch nehmen wir, den wir zum Ehemann kroͤuen, 
So wie ihn Gott erſchaffen hat. ö 


— 
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Brod als Farbenſurrogat. 


2 Der Vater. 
Mein liebes Soͤhnchen, folge du fein, 
Iß fleißig von. trockenem Brod, 
Dann wird dein Körper munter ſeyn, 
Die Wange ſtets bluͤhend und roth. 

Der Sohn. 
Nun merk' ich wohl, daß es zu mancherlei taugt, 
Nicht blos fuͤr den Hunger iſt's Brod; 
Als Schnupftabak hat's der Großvater gebraucht, 
Drum iſt feine Nafe ſo roth. N 


Die 5 Antwort. 
De Better. 

ir, liebes Muͤhmchen, was ich dir will rathen, 

Nimm nie von einem Mann Geſchenke an; 


Du kommſt, eh' du es glaubſt, in Schimpf und Schaden, 


Und nimmer iſt es wohlgethau. | 
Denn haft du A geſagt, ſo ſollſt du wiſſen, 
Daß du alsdaun auch B wirſt ſagen muͤſſen. 
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Das Muͤhmchen. 
Ja, liebes Vetterchen, ich kann das A BE, 
Iſt's weiter nichts, da ſag' ich B. 151 


— — — 


Billet eines troſtloſen Wittwers an 
ſeinen Freund - 


Trotz aller Hoffnung, die der Arzt mir gegeben, 
Bin ich jetzt, o Jammer! ein troſtloſer Mann. 

Todt iſt meine Gattin, und ich muß noch leben, 
Ich weiß nicht, wie ich noch leben kann. 

O ſchicke mir, Freund! durch dieſen Boten, i 

der Dir dieſes Briefchen bringt, folgendes her: 
Den Trauerdegen, und auch die Noten 

Zum Walzer: Wenns immer, wenns immer fo wär! 
Und dann das Rezept zum kalten Punſch! 

Das wär mein innigſter Seelenwunſch. 
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Als Karl ein Gedicht von mir verlangte. 


Wee: ein Gedicht verlangeſt du? 

Was ich ſchon oft geſagt, ſoll ich in Verſen ſagen? 

Ich muß, ſonſt hab' ich wahrlich keine Ruh', 

Ich muß mich an ein Verschen wagen. 

Daß ich dich liebte, ſagt' ich ohne Reim 

Dir, Guter, ſchon vor vielen Jahren. 

Denkſt du des Abends noch! wir gingen heim, 

Als wir zuſammen herzlich froͤhlich waren. | 

So denk' ich noch, wie ich ſchon laͤngſt gedacht; 

Sieh nur! und gnuͤgt dir nicht mein Singen und 
mein Sagen, 

Fuͤhl' an mein 16 und fuͤhlſt du's ſchlagen, 

So e es ſchlaͤgt fuͤr dich, und hat den Vers 

gemacht. 
Es lächelt Beifall mir dein freundliches Geſicht. 
Das iſt genug! — Hier haſt du mein Gedicht. 


— Si — 


Die Sinne, 


Füuf Fuͤhrer e Seyns, und Schoͤpfer unfrer 
Freuden 

Gab einſt des Vaters milde Hand, 

Uns von der Wiege bis ans Grab zu leiten, 

Geſchmack, Geruch, Gehoͤr, Geſicht, Gefuͤhl genannt. 

Sie lehren nur das Leben uns genießen, 

Und ohne ſie beſtehn wir nicht, 

Vom erſten Laut, wenn wir die Welt begruͤßen, 

Bis unſer Herz im Tode bricht. | 

Nennt man 1 mit Recht den letzten unsrer b 
Sinne? 

Rein! Dir ertönt zuerſt mein Hochgeſang, 

Den ich voll heißen Dankgefuͤhls beginne, 

Und meiner Leier Klang. 

Du fuͤhrſt uns durch das Labyrinth der Erde, 

Giebſt Licht der dunkeln Gegenwart, f 

Denn freundlich ſprach der Schoͤpfer einſt: es werde! 

Und ach! der herrlichſte der Sinne ward. 
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Des Veilchens zarter Duft, die volle Roſe, 
Mit Recht genannt der Bluͤmen Koͤnigin, 

Und tauſend Blumen noch aus deinem Schooße, 
Natur, erfreuen unſern zweiten Sinn. 

Wie labend im Orangenhaine, 

Einathmen ſuͤßen Duſt, 

Bei Lung's holdem Silberſcheine 

In balfamreicher Luft. 8 


Uns perlt der Wein im blinkenden Pokale, 

Wir ſchluͤrfen ihn mit frohem Herzen ein. 

Der Speiſen Wohlgeſchmack beim heitern Mahle, 
Sie ſollen unſre Zung' und Gaumen freun. 
Hier lockt die ſchwarze Kirſch' im Blaͤtterlaube, 
Dort der Melone ſuͤßer Saft, 

Der geiſtige Geſchmack der Goͤttertraube 

Giebt hier den matten Herzen Kraft. 


Der Lerche Sang, und ihre Fruͤhlingslieder 
Erfreuen unſer Ohr; | 

Und ſenkt der Abend ſich auf unſre Haine nieder, 
Erwacht ein Nachtigallen-Chor, 

Der Harfen und der Floͤten fanfte Tone | 
Fuͤllt unſer Herz voll Wonne fihon, \ 
Dort ſchallt, daß es die hoͤchſte Wonne kroͤne, 
Der Goͤttin Mara Zauberton. 
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Geſicht! wo if der Erdenpilger einer, 

Der dich nicht ſchaͤtzt, und deinen Werth erkennt? 
Von allen Menſchen iſt wohl keiner, 8 
Der nicht den blinden Mann den aͤrmſten nennt. 
Wie ſchoͤn, o Gott, durch unſre Augen ſchauen 
So viele, viele Reitze deiner Welt, 

Die Gliederpracht der Maͤnner und der Frauen, 
Vom Hauch der Allmacht dargeſtellt. 


Doch dir, Gefuͤhl, dir, freundlich holde Gabe, 
Erſchalle noch zuletzt mein Jubelton, 

Wie ich dich laut geprieſen habe, 

Pries mancher dich im Stillen ſchou. 

Ja alles, alles, was nur lebet, 

Und fuͤhlt, ſtimmt freudig mit mir ein: 

Der Zauber, der durch dich in jeder Nerve bebet, 
Will nur gefuͤhlt, und nicht beſchrieben ſeyn. 


— — 


Beſcheidenheit. 


Der Narr Marott ging einſt zur rechten Seite 
Des königlichen Kammerherrn. 

Niemals, ſprach dieſer, ſah' ich ſolche Leute 
Wie du, zu meiner Rechten gern. 

Da ſtellte flugs der Narr zu ſeiner Linken ſich 
Und ſprach: Verzeihung! aber ich! 


— gi — 


A6 . run 
Der herzhafte Entſchluß. 


Dich frißt der Geitz noch auf, ſprach Frau Belinde 
Zu ihrem alten kargen Mann. 

Und kaufſt du mir kein Kleid, fo — Gott ge 
| die Suͤnde! 

So thu' ich das, was ich noch nie gethan, 

Ganz nackend geh' ich aus; vielleicht laͤßt meinetwegen 
Sich mänches gute Herz zum Mitleid noch bewegen. 


— —ů— IT 
Der mitleidige Wittwer. 


Es hatte Hans Steffen fein Weibchen eilten 
Die ihm die Erde zur Hoͤlle gemacht. 

Er fuͤhlte ſich ganz wie neugeboren, 
Bald haͤtt' er beim Grabe vor Freuden gelacht; 
Doch mußt er ſich ſtellen, als wollt' er vor en 
Gleich lieber mit ihr begraben ſeyn. 

O nehmt! ſprach der Pfarrer: euch's nicht ſo zu Herzen, 
a Und ſtellt euer Jammern und Klagen ein. 
Sie iſt nun bei Gott, und lebet in e 

Denn nur in der Erde ruhet ihr Leib. 
Ach! rief Hans, was wird un ſer Herr Gott da leiden; 
Sie war ein gar zu boͤſes Weib. | 
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bei feiner Abreiſe in die Schweiß. 
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ö Freund! denk' an mich, wenn du im Schweitzerlande 

Dich frohen Muths auf hohe Alpen ſchwingſt. 

Ich denk' an dich, du, den ich meinen Freund ſtets 
N i nannte, ö 

Und an die Stunde, da du von mir giugſt. 


— 


Freund! denk' an mich, biſt du in einem andern 
Und ſchoͤnern Land in guter Freunde Arm. 

Ich denk' an dich, und ſollt' ich auch alleine wandern, 
Ich liebte dich fo innig und fo warm. 


Freund! denk' an mich, wenn dich ein liebes Maͤdchen 
Als ihren einzigen Geliebten kuͤßt. 

Ich denk' an dich, wenn auch am Lebensraͤdchen 
Fuͤr mich kein Liebes faden iſt. 


Freund! denk' an mich, wir ſehn uns einſtens wieder, 
Nimm, was mein Herz zum Abſchied freundlich ſpricht. 
Einſt fing? ich dir des Wiederſehens Lieder, 

Sey gluͤcklich! und vergiß mein nicht! 
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No. 2.0.2008, 
ſechs Jahre nach feiner Abreiſe, 


Freund meines Herzens! weileſt 
Du hier noch auf dieſer Erde? 
Oder biſt du ſchon Mitglied 
Jener beſſern Welt? 
O der herrlichen Tage! 
Da wir noch beide durchwallten 
Die meiſterhaft goͤttliche Gegend; 
Welche den Ort umkraͤnzte, 
Der dich, Lieber, gebahr. 

Kur an deiner Seite, 
Sagteſt du, bin ich gluͤcklich. 
Ja dein Herzenswunſch war es, 
Nur in meiner Geſellſchaft 
Gern deine Heimath zu meiden, 
Um entfernte Gegenden, 


Fremde Staͤdte zu ſehn. 


Und dieſer liebſte Wunſch ward uns, 
Denn es war auch der meine 

Endlich gewaͤhrt; Du ſchiedeſt 

Zwar nicht von Vater und Mutter, 
Auch nicht von Bruder und Schweſter, 
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Denn dieſe alle waren 

Schon laͤngſt in Edens Gefilden. 

Aber du trennteſt dich dennoch 

Von treuen, dich liebenden Freunden 
Und von dem Orte, wo du einſt N 
Du, Guter, dein Daſeyn erhielteſt. 
Dann reiſten wir, aber nicht eilig, 

Uns ruften nicht wicht'ge Gefchäfte s 
Auch war es noch fruͤhe im Jahre, 
Noch ſauft war das Grüne der Saaten, 
Und prachtvoll blühten die Bäume. 
Wie hold iſt der Frühlings fo dacht“ ich, 
Wenn ich all' das Schoͤne erblickte, 
Das uns der allliebende Vater 

Jetzt wieder von neuem gegeben. 

Und ofte blinkten mir Zaͤhren 

Im Auge, die wahrlich mehr ſagten, 
Als wenn ich Gebete herlallte 2 
Von vielen Worten, fie koͤnnten 

Doch nie die Empfindungen ſchildern, 
Die ich da fo innig empfand. 


7 


14 


In, du lebst, ich hab's erfahren, 
Unſer Bund, der ſchon vor Jahren 
Feſt gefnüpfet ward, beſteht. 
Wieder werden wir uns finden, 
Unſer Bänd noch feſter binden, 

Sey es früher, oder fpät. 

Und wenn ich dich uͤberm Grabe 
Wieder Eifer wieder babe, 

Trennt kein Tod mich mehr von dir. 
Doch uns blühen hier noch 1 
Mir und dir, uus allen beiden. 


Komm, o Trauter! Komm zu mit. 
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Triolet. 
Du kuͤſſeſt mich, doch ſoll ich fingen 
Ein Lied von unfrer Liebe Bund, 
Du, Loſe, ſchließeſt mir den Mund. 
Du kuͤſſeſt mich, doch ſoll ich ſingen 
Und thun der Liebe Freuden kund; 
So wird es nimmer mir gelingen: 
Du kuͤſſeſt mich, doch ſoll ich fingen 
Ein Lied von unſrer Liebe Bund. 


5 
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Die Stützen des Leidenden. 


Drei Stutzen gab uns der große Geiſt 

In kummerumwoͤlkten Tagen. 

Der Menſch ihn dafuͤr im Staube preiſt, 

Wer könnte die Leiden ſonſt tragen? 

Die Thraͤuen! der Schlaf! und die Hoffnung! die drei, 
Sie lindern den Jammer, wie druͤckend er ſey. 


Sa >, r 


Das weinende Auge erleichtert das Herz, 

Vom druͤckenden Kummer gequaͤlet; 8 
Die Perle der Wehmuth, fie lindert den Si merz, 
Von ſanftern Gefuͤhlen beſeelet 

Fließt leichter, nach Stroͤmen von Zaͤhren, das Blut, 
Und wieder hebt ſich der geſunkene Muth. 


O Schlaf! wen erquickteſt du, Troſtender, nicht? 
Der Kummer des leidenden Muͤden 
Verſchwindet, ein liebliches Traumgeſicht 

Wiegt uns oft in ſeligen Frieden. 

Und wen du umfaͤngeſt mit deinem Arm, 

Vergißt eine Weile den Erdenharm. 


O Hoffnung! du liebliches Goͤtterkind! 
Du maͤchtigſte Stuͤtze im Leiden! 
Den Armen, dem keine Zaͤhre mehr rinnt, 
Den naͤchtliche Sorgen begleiten, 

Deu Wankenden leiteſt du muthig fort, 
Und zeigſt mit dem Anker den Friedensport. 


Der maͤchtige Geiſt, der das Weltall beſeelt, 

Er hat uns die Stuͤtzen gegeben, 

Den Pilger auf Erden, von Kummer gequält, 
Begleiten ſie troͤſtend durchs Leben. 

Die Thraͤnen! der Schlaf! und die Hoffnung, die drei, 
Sie lindern den Jammer, wie druͤckend er ſey. 
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SuM Fe sen 9 12 
Die herrliche Schoͤpfung mit K Sunffiun beachten, 4 
Heißt, fie mit den Augen der Seele betrachten. Kae, 


Der Liebling der Muſen erblicket ſte nur 
Im edleren Glanze die hehre N 
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Die Zeiten des Jahres pries an mit Sl 
Doch Thomſon ſchuf uns ein Meiſterſtück. ne 
Dein denk' ich im Frühling, o hetrlicher Klei,“ 
Ihn mahlte voll Feuer Dein Dichtergeiſt. une 


Auch Claudius ſey heut' mein Beifall ge zollt. 
Uns zeichnet fein Liedchen den Fruͤhling ſo held. 


Mit Blumen geſchmuͤcket, den Buſen, das Haar, 
So herzlich, ſo innig, ſo feurig, ſo wahr. 

Die Lerche, die hoch in die Luͤfte ſich ſchwingt, 
Das, duͤnkt mich, iſt e ſingt. 


Dies laͤndliche Hätten. am Huͤgel, wie ſchoͤn! 
Ich glaube, o Salis, dein Hüͤttchen zu ſehn. 


Die Triften der Heerde, die Hirten im Feld 
Erinnern an Geßners Idyllenwelt. 


Sp. N 


Ich denke bei Scheunen, von Garben beſchwert, 
Des Sang's, den uns einſt unſer Weiſe gelehrt. 


Dumpf toͤnet die Glocke vom Kirchthurm herab, 
Man trägt, o mein Hölty, dein Roͤschen ins Grab. 


Den Ort, wo du ſchlummerſt im roſigen Mai, 
Den ſchudert uns Flute ſo treſlich als treu. 


Es ſinket her Abend auf thauige Flur, 
Ich ſehe den Abend von Matthißon nur. 


Wir wandeln im Mondſchein am Huͤgel entlang, 
Es leuchtet der Traute, den Buͤrger beſang. 


Wir träumen von Goͤthe beym Sternenſcheiu, 
Und Erlkoͤnigs Toͤchter die ſingen uns ein. 


— —ůů — 


Das Jakognito. 
g * 
Beim I letzten Maskenball war Hanuchen, 
Des Cantors liebes Toͤchterlein. 
Sie neckte, wo ſie konnte, manchen, 
Und glaubte, ungekannt zu ſeyn. 


An den Nürnberger Volksdichter J. 


Zu einem jungen Mann von Stande, 


Der hier als Spanier erſchien, 
Sprach ſie, ſobald ſie ihn erkannte: 
Sind ſie nicht Monſieur Harlekin? 


Auch dieſer kannte fie. Nein, Belle! f 
Sprach er: gewiß Sie irren da; 
Doch ich behaupte ſteif und feſte, 

Sie ſind Mamſell Halleluja. 
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f Grübel. 1804. 


Ich las Dein drolliches Gedicht: 

Der Schloſſer und fein G'ſell. 

Halt, dacht' ich, willſt auch ſchreiben ſo, 
Und nahm die Feder ſchnell. 


Doch leider kam ich dir nicht gleich, 
Nun merkt ich wohl, wo's ſteckt, 
Es fehlte ja die Wuͤrze mir, 
Freund Gruͤbels Dialekt. 
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ru 
Den finſtern Miſanthrop ſogar 
Muß, was du ſchreibſt, erfreun. 


Du ſingſt den Hypochonder fort, 
Man kann nicht traurig ſeyn. 


Auch if, wie mir ein Freund von dir, 
Ein Landsmann, hat erzaͤhlt, 

Der Zirkel, wo Freund Gruͤbel hauſt, 
Mit Heiterkeit beſeelt. 


O ſchreib, du lieber, guter Mann! 
Noch manchen Spaß und Schwank; 

Und nah und fern zollt, wer dich lieſt, 
Dir, lieben Dichter, Dank. | 


An Laune kommt dir keiner bei, 

Kein Dichter weit und breit; 

Denn wer nicht koh, der koh halt nicht, 
Oeiz ſey er noh ſu geſcheit. 


ner 


DEN Bei Miet 


Am Hof zu Kakadu war erſt ſeit wenig Tagen f 
Als Maitre des Plaiſirs der Graf von Binſenfeld, n 
Doch leider konnte Niemand ſagen, f 
Daß man den Kluͤgſten angeſtellt. 
Einf ſprach er im Concerte zu dem einen 

Der Muſiker: — Mein Freund! — Sie blaſen nicht? 
Hoͤchſt unrecht ſcheint mir dies; ich ſollte meynen, 
Sie thaͤten beſſer Ihre Pflicht. 
Ei! ſprach der Fagotiſt: — hier muß ich ja pauſiren, 
Sehn Sie! Hier das Fagot hat nichts zu thun. 
Was da! Was da! Hier hilft kein Exkuſiren, 
Wer wird im Anfang gleich aus Faulheit ruhn? ö 
Gleich blaſen Sie! und machen keine Flauſen; 
Im Dienſt des Koͤnigs giebt es keine Pauſen. 
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Schluß einer Predigt. 


Für eure große, ſchwere Sünden, 

Sprach eiuſt in Wien der Pater Abraham, 

Als er in Feuereifer kam, 1455 

Kann ich euch nur des Himmels Zorn verkünden; 

Und was iſt Schuld, daß bei uns keine Mandeln, 

Kein Zucker waͤchſt? Roſinen? Span'ſcher Wein? 

Ihr! Ihr ſeyd Schuld! — Ihr! Ihr müßt beffer 

| handeln, Ä 

Dann wird rund um uns her ein Garten Eden ſeyn. 

Dann wachſen auch bei uns die fpan’fchen Trauben, 

Dann kommen in der Luft gebratne Tauben. N 

Das merkt euch fein! — Nun ſperrt ing Himmels 
1 509 75 Namen 

Die Maͤuler auf! — Und ruft mit Freuden Amen! 117 
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Klage der alten Anne über den Verluſt 
ihres Hahns. 


x 


Man ſagt: Die Haͤuſer, wo Haͤhne ſchreyn, 
Die ſollen befreit von Ungluͤck ſeyn. } 
Sonſt glaubt' ich's auch; doch jetzt, ach hört! 
Der Krieg hat mich ganz anders belehrt. 
Mein Doͤrfchen ik von der Straße ſehr weit, 
Und oft vergeht eine lange Zeit, i 
Eh' ein Soldat mir koͤmmt ins Haus, 
Das macht nun weiter ſo viel nicht aus. 
Einſt kam ein Corps, viel waren es nicht, 
Und doch war darunter ein Boͤſewicht. 
Das Ungluͤck brachte ihn zu mir herein, 
Doch könnt' es auch der Zufall ſeyn. 
Ob Ungluͤck, ob Zufall, iſt immer gleichviel; 
Ein ungluͤcklicher Zufall der trieb fein Spiel, 
Ich hatte nun juſt zur ſelben Zeit 
Einen Hahn, ach! heute noch thut er mir leid; 
Die Federn wie Gold, und blutroth der Kamm, 
War fanft und kirre, und fromm wie ein Lamm. 
Es freute ſich jeder, wer ihn nur geſehn, 
Er war auch gar ſo wunderſchoͤn. 
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Nun kam der Soldat, ſah meinen Hahn 
Und fand recht großen Gefallen dran; 
Dem Hahn mochte nichts dran gelegen ſeyn, 
Wie mir, das ſieht wohl ein jeder ein; 
Das kuͤmmerte aber den Buben nicht, 

Er nahm ihn vor meinem Angeficht, 

Du Bucre! ſchrie ich, den Hahn laß hie, 
Wer weckt mich nun des Morgens fruͤh? 

Er kraͤht nicht mehr, mein Unglück geht an, 
Ich arme Frau, bin ohne Hahn. i 
Silence, Madame! ſchrie jetzt der Dieb, 
Daß ick nahm Hahn, das dir fen lieb, 

Sey du content, daß du biſt los, 

Sack: obliges, mein lieb Franzos. 

Du alt viel biſt, kannſt ſchlafen ſchon, 
Drum bleib in Ruh' à la maison. 

Dein Schad if nicks, fo viel und ſehr 
Nick Unglück groß, nur klein malheur, 

Ick fort nun muß, adieu ma chere! 
Kauf' andern Hahn, komm wieder her. 
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Der Gewiffenhafte. 9 


Beſchwoͤren will ich's, ohne viel Belinnen, 
Und wenn du zehnmal anders ſagſt! 
e 
Und ich will wetten, und gewinnen, 
Wenn du mit mir zu wetten wagſt. 
A. 
Da hör? ich's ja! daß jetzt 
Aus dir die Dummheit ſpricht. 
Beſchwoͤren will ich's wohl, 
Doch wetten mag ich nicht. 


— — 


Leichte Arbeit. 


Es dehnte ſich im Gras 

Die faule Lieſe. 

Ich wuͤnſchte, ſprach ſie, daß 
Das Arbeit biebe! 


‚Der Pfarrer und der Cantor Merz. 


t 


Der Pfarrer. 

Ei: ei! Herr Merz, das will nicht laſſen,, 
Das iſt ein gar zu großer Bock, | 

Die rothe Weſte kann nicht paſſen 

Zu Ihrem ſchwarzen Cantorrock. 


Der Cantor. 
Gott ſieht auf's Herz, das iſt das beſte, 
So denkt der alte Cantor Merz: 
Er ſieht nicht auf die rothe Weſte. 
Schwarz, Herr Magiſter! iſt mein Herz. 


0 
Die untröſtliche Wittwe. 


Luzinde ile den zärtlichſten Gatten, 

Er war ihr größtes Erdengluͤck. 5 
Doch aus dem finſtern Reich der Schatten, 
Kehrt er nun nimmermehr zuruͤck. a 
Man troͤſtet ſie, nein! unermeß lich, 7970 
Rief fie, iſt dieſer Schmerz, , u 
Und ewig, ewig unvergeßlichhk 
Bleibt mir ſein treues Herz. 
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Ach! kaͤm' der Tod, mit dir mich zu vereinen, 

Du lieber guter Mann! | 

Doch kommt er nicht, ſo will ich ſatt mich weinen, 
Dann denk ich nicht mehr dran. 


4 


er 
Die kluge Wahl. 


A. 

So haſt du dir alſo ein Weibchen gewaͤhlet, . 
Es wird, wie ich hoͤre, bald Hochzeit ſeyn. 
Ich glaube, du haſt in der Wahl doch gefehlet, 
Wohl dacht' ich, du wuͤrdeſt die Alte noch freyn; 
Die iſt ja ſo reich, und ſie haͤtte dich immer 
Wohl gluͤcklicher noch, als wie jene gemacht. 
Doch dich verfuͤhrte der Jugend Schimmer, 
Der noch in Linchens Augen lacht. 

| B. 5 
Ja, Freundchen, das hat mir die Klugheit geheitzen, 
Denn, muß ich erdulden des Todes Qual, | 
So waͤhl' ich anſtatt des verroſteten Eifen, 
Diel lieber den blanken geſchliffenen Stahl. 
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Beim grauenden Morgen ging Biba nach Haufe, 
Voll Wein in dem Kopfe, im Beutel kein Geld. 
Seit geſtern ſchon ſaß er im Jubel beim Schmauſe, 
Ein Tiſch voller Flaſchen, das war ſeine Welt. 


Ihn fuͤhrte ſein Diener ganz Mill und ganz leiſe, 
Er konnte auf ſeinen zwei Beinen nicht ſtehn. 
Jetzt ging durch ein Gaͤßchen die nächtliche Reife, 
Da 3 was; ſie 1 und kennten nicht gehn. 


He! ſtammelte Bibax, was liegt hier im Wege? 

Piſt Vieh? oder Menſch? — Ey, fo rede doch du! 
Todt ſchaͤmt' ich mich, wenn ich der waͤr, eee 
Und kaͤm ſo ein Manas als wie ich bin, Wach, Re 


Ja, ja! das kommt von dem ſchrecklichen Pinker; 
Franz! hilf ihm ein wenig, und reich ihm die Hand. 
Doch daß 10 nicht möge z Boden Bu finkeit, 1 


er 


An Adam N., N, 
welcher durch 592 ſwöne Frau reich ward. 


| 
Eur gab es einen Mann, der Adam hieß, 
Er wohnte in dem ſchoͤnen Paradies; . 
Durch ſeine Frau kam er in Angſt und Noͤthen, 10 
Und ach! das ſchoͤne Paradies ging ſloͤten. 


Sie hatte aller Gaben Ueberfluß, 

Doch lechzte ſie nach hoͤherem Genuß; 

Sie naſchte von der Frucht, wo ſie nicht ſolle, 
Damit ſie eine Goͤttin werden wollte. 


Bei dir, Freund Adam, iſt es REN 
Halt du dein Eschen immer lieb und werth; f 
Sie uur macht dir dein bittres Leben ſuͤß e, 
Und wandelt dir die Welt zum Paradieſe. 

Daß Eva ſich den Teufel blenden lie 
Nahm Adam Gluͤck und Ruh und Paradies. 
Doch deines ſchoͤnen lieben Weibchens Suͤnden, 
Die ließen dich das alles wieder finden. 


1 
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Der Wundarzt 
e eee um amd bla 


ECHTES 


Ach, lieber Herr Doetor! weun Hülfe, nur waͤre⸗ 
Ballet tanzen ſoll mein Sohn, denken Sie nur! 
Mir machte es Freude, Sie braͤchte es Ehre, ite 
Bir’ ſchon in ſechs Tagen beendigt die, Eur, 0 


So klagte Frau Gertrud, ſo bat fie mit Weinen | i 
Den Arzt, um zu helfen vom Fieber dem Sohn. 

Nur ruhig! ſprach diefet, wer mich ſteht erſcheinen, 
Der weiß ja, mit mir kommt die u en for. 


Hier! geben Sie diefe Speciſieum eilig 

Dem Kranken, ſo bald ihm das Fieber kuranzt; 
Und dann in ſechs Tagen, verſichr' ich Sie heillg, 
Da tanzt er, wie keiner Ballet noch getanzt. 


Der verlorne Tag. 


So lebt' ich heute ganz vergebens! 

Nuf ich mit Kaiſer Titus aus. a 1 

Verloren iſt ein Tag des Lebens, i eee 
Sprach Abends einſt der reiche Klaus. 


Komm! ſprach fein Freund, nur wenig Schritte, 
Ein Gang, der dich gewiß nicht reut. 5 
Du findeſt dort in jener Huͤtte 
Zum Wohlthun noch Gelegenheit. 


> 


Dort liegt in einer dunkeln Kammer 
Ein Vater und drei Kinder krank. 

Gieb, hilf und ſtille ihren Jammer, 
Dein iſt dann ihres Herzens Dank. 


Was? Geben? — Fragte Klaus, ich denke, 
Sprichſt du im Ernſt ? — dann biſt du rl, 
Die Urſach, daß ich mich ſo kraͤnke, > 
Sf, weil mein Hals mir ſchrecklich ſchwoll. 


Das Eſſen mußte ich entbehren EN? 
Mein Leibgericht war heut ſo gar. 75 
Nun kannſt du dir es doch erklaͤren, 

Warum der Tag verloren war. 


. ' An 
ET 0 


Cle 


9 und Hans. 


. e t eur 
Was moͤgen die vier Bilder wohl bedeuten? 
Die ſind doch wirklich ſchoͤn gemablt! 


9 a n s. 
Das f 5 ja die vier ee 
Ich habe ſie auch gut bezahlt. 
„ Puet er. 
Ey! haͤtteſt du bag. Dutzend gang! 
Das wäre ben mein lieber Hans. 


* ie, ſchnelle Reſolution. RN 
Eine wahre Anekdote vom Jahr 1757. 


Ein tapferer Huſar von Friederich dem Großen 
Verfolgte nach der Schlacht bei Roßbach, Ha 
Auch einen von den fliehenden Zee! 

Der Flinte und Torniſter von ſich warf, 

Und folgte ſchnell dem Pfade feiner Bruder; 
Doch hemmte bald der Reiter feinen Lauf. 


sonen l 69 
Raſch fiel der Franzmann nun auf feine Knie nieder, 
Und hob die Haͤnde bittend auf: 
Ah, Cammerad! nimm nick mein Leben sin: 
Ich ock en Docter Luther bin. 


Die Entzauberung. 
In weiter düͤſtrer Ferne ſah ich nichts 
Als nur den kleinen Schimmer eines Lichts. 
O! war ich dort bei jenem Schimmer bald 
Durch finſtre Nacht, und grauſen dichten Wald. 


Mir pocht mein Herz fo bang in meiner Bruſt, 
Und doch bin ich nichts Boͤſes mir bewußt. 
Was iſt's, das mir fo bang die Seele macht? 
Der dichte Wald, die rabenſchwarze Nacht. 


Es ſchimmert hie und da, und dort ein Stern, 
Doch jenes Licht, ach! iſt ſo fern, ſo fern. 
Die Baͤume ſtehen um mich dicht und nah, 
Wie hohe ſchwarze Rieſenbilder da. 


Die Eule heulet in dem Felſenſpalt, 

Und fuͤrchterlich das Echo wiederhallt, 

Es rollen Donner in der Ferne ſchon, 
Die mir mit graͤßlicher Vernichtung drohn. 
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Und immer mehr um mich die Eule heult, 
Und immer mehr das Wetter naͤher eilt; 

Der Blitz faͤhrt blutroth in den Baum hinein, 

Es zuͤndet, heil'ger Gott! — erbarm dich mein! 


Und freundlich, wie auf Edens Fluren, 
Sah ich in ein Eliſtum, 

All uͤberall des Segens Spuren, 

Ich ſtand vor Schreck und Freude ſtumm. 


Auf Blumen ſah ich Zephyrs koſen, 
Und Schmetterling' auf Veilchenduft; 
Die Lauben ſchwammen voller Rofen, 
Und voll Orangenhauch die Luft. 


Zur reichbeſetzten Tafel brachte 
Ein Knabe, wie Gott Amor, mich, 
Wo Wein im goldnen Becher lachte, 
Der beim Genuſſe Nektar glich. 


Es tönten liebliche Akkorde, 
Und eine Himmelsſtimme fang, 
Aus andern Welten hört ich Worte, 
Die Melodie war Zauberklang. 


Und unter den Orangenbaͤumen 
Erſchien ein Mädchen, hold und ſchoͤn, 
Wie ich in meinen Jugendtraͤumen 
Der Liebe Göttin einſt geſehn. 


E f 17¹ 


Wirſt du mich Sterblichen begluͤcken? 
Fleht' ich in heißer Liebe Ton; 

Ich las in ihren Zauberblicken 
Erfüllung meiner Wuͤunſche ſchon. 


Und freundlich gab die holde Dirne 
Mir Ring und Kuß zum Unterpfand. 
Ans Bettbret ſtieß ich mit der Stirne, 
Und, ach! — mein ſchoͤner Traum verſchwand. 


Cromwell. 


Als Albions Cromwell mit Stern und mit Band 
Sich hatte zum Schutzgeiſt Brittaniens ernannt, 
Und einzog zur Hauptſtadt, ſo ſagte fein Freund: 
Sieh' heut dir zu Ehren halb England vereint! 
Die Menge der Menſchen, wie dränget fie ſich, 
Denn alles will ſchauen, du, Mächtiger! dich. 
Nein, ſprach der Protector, dem bin ich nicht hold, 
Dem glaͤnzenden Beifall, den alles mir zollt. 

Es konnte Fortuna den Rüden mir drehn, 

Du wuͤrdeſt nicht weniger Menſchen hier ſehn; 
Und dem wuͤrde glaͤnzender Beifall geſchenkt, 
Der mich an den hoͤchſten der Galgen gehenkt. 
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Naive Erklärung. 


Die Großmama. 
Groß wurd'ſt du, ſeit ich dich nicht ſah'! 
Bald kaunt' ich dich nicht mehr. 
f Der Enkel. 
Ja, meine gute Großmama! 
Das kommt vom Wachſen her. 


Der Him melsweg. 


; Der Sehn. 1 a 
Ei, Mutter; ſagt, was konnte euch verleiten, 
Zu ſuchen mit Gewalt den Tod! 
Euch sans facon die Kehle abzuſchneiden? 
Was treibt euch denn dazu für Noth? 5 


Die Mutter. \ 
Ich glaube, en Herr Gott wird's verzeihn; 
Ich wollte uur recht bald im Himmel ſeyn. 
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Das aufrichtige Geſtändniß. 


Was haſt du verdient mit deinen Suͤnden? 
Ward einſt vom Pfarrer ein Maͤdchen gefragt. 
Ach! lieber Herr Paſtor, Gott ſey's geklagt! 
Noch nicht ein Band, den Strumpf zu binden. 


III LEN 


Der Bauer im Collegium. 


Kar war in die Stadt Bauer Peter gekommen, 
Noch hatt' er ſich nicht vom Dorfe entfernt, 

Doch oft ſchon vom Nachbar, dem Schulzen, vernommen, 
Daß man in der Stadt gar viel ſieht und viel lernt. 


Was Neues zu ſchaun war er nun begierig, 

Er ſah in ein Haus ſehr viel Menſchen eingehn. 
Ha! dacht' er, da giebt's was! ich bin doch neugierig, 
Und gehe getroſt mit, es giebt was zu ſehn. 


Hier ſtand in dem Hoͤrſaal ſchon auf dem Catheder 
Profeſſor Tibaldi, ein launiger Mann; 

Und kaum hatte dieſer erbeckt unſern Peter, 

Als er ſeinen Schwank mit ihm alſo begann: 


Mein lieber Mann! hier ift die Schule der Fragen, 
Ich frage die Herrn, ſo wie nun auch euch. 

Doch wer nicht die richtige Antwort wird ſagen, 
Bezahlt, ohne Zaudern, fuͤnf Thaler ſogleich. 


Je nu! fagte Peter, ich will's ihm nicht wehren, 
So frag' er nur immer zu, wie's ihm gefällt. 

Jetzt ſprach der Profeſſor: von euch will ich hoͤren: 
Wie heißt denn die Mutter des Heilands der Welt? 


Maria! ſprach Peter; nu, das muß ich ſagen, 
Er iſt gar ein guter Praͤeeptor fuͤr mich! 

Jetzt will der Profeſſor noch weiter ihn fragen: 
Ne, halt! ſagte Peter; denn nu frage ich. 


Wie heißt meine Mutter? — Nu, wie! Herr 
Profeſſer? f 
Ei! ſprach dieſer: Freund! das war komiſch gefragt. 
Je nu! ſagte Peter, da geht's ihm nicht beffer 
Wie andern, er hat es ja ſelber geſagt. 


Hier habt ihr ein Goldſtuͤck! ganz gut und ganz 
wichtig, 


Sprach jetzt der Profeſſor; — doch nun frag' ich euch. 
Ne, ne! mein Herr Frager, wir find nun ſchon richtig, 


Sprach Peter; wir ſind mit den Fragen nun gleich. 


\ 


Bei feinem Gefrage iſt nichts mehr zu hoffen, 
Drum ſteck' ich den Louisd' or ſaͤuberlich ein. 

Hier alle ſind Zeugen, ich hab' es getroffen, 
Adieu, meine Herren! — denn Strafe muß ſeyn! 


a ar LEER 


" Die rechte Antwort. 15 


Dem tapfern General von Dür, % 
Der in der Schlacht bei Abukir iS 
Gein rechtes Auge eingebuͤßet, 

Begegnete der Tambour Thal, 

Von dem er freundlich ward begruͤßet. 

Doch dieſer war auch ſtark bleßirt, 

Sein rechtes Bein war amputirt, 

Der General daukt freundlich ihm, und fraget: 
Wie geht es denn, mein lieber Thals?sßyd?s? 
Ach! war die Antwort, Gott ſey es geklaget! 

So wie ſie ſehn, Herr General! ö 


. — 
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Herr Fe 

Ich hab' — erzählte Fax, auf meiner Reife, 
Trotz rauher Wege, Schnee und Eife, 
Des Montblanes hoͤchſte Spitze einſt erklimmt, 
Was ſchwerlich nach mir einer unternimmt; 
Von allen Reiſenden erreichte keiner ſie. 
O! rief der, dem er es erzaͤhlte: 
Wenn ich an Ihrer Stelle war ich waͤhlte 

Den Platz mir, als ein ewiges Logis. 
Warum wohl ſtiegen Sie hernieder? 
So nahe kommen ſie dem Himmel niemals wieder, 


REN 


Ludwig und Ludmilla.“ 


Es sählte die ſchoͤne Ludmilla von Bogen 
Als Wittwe der Freier ſehr viele. 

Doch keiner von allen ward vorgezogen, 
Und keiner kam näher zum alele. 


Auch ſahe fie unter der Menge von Freiern, 
Die flehten um Sold der Minne, 
Den Herzog Ludwig den Erſten von Baiern, 
Mit hohem und kaͤrtlichem Sinne. 


Br. 


Er weihte ihr täglich die heiligſten Schwuͤre, 
Bat zaͤrtlich und feurig, bat immer; 90 
Doch daß er ſie heim noch als Herzogin fuͤhre, 
Davon ſprach er nimmer. 5 


Einſt fleht' er ſo lieblich, ſo hold und beſcheiden 
Um ſeiner Wuͤnſche Erhoͤrung. 

Wohl! ſprach fie, ich kenne der Liebe Leiden, 
Gelob' eurer Bitte Gewaͤhrung. 


Nur wenn erſt verſloſſen von heut an drei Tage, 
Bis dahin harrt ruhig und ſtille. 

Nur im Geheim töne der Liebe Klage, 

Dann ſpend' ich euch Freuden die Fuͤlle. 


Drei Tage verſtrichen, von Sehnſucht bee 
Kam Ludewig geflogen. 

O Traute! die ſich meines Herzens bemeiſtert, 
Hat mich meine Hoffuung betrogen? 


Nein, ſprach ſie, Herr Herzog, doch ſeyd bora uftteden, 
So folgt mir, wo naͤchtlich ich raſte. a 
Mit Willen hab' ich an den Ort euch beſchleden, > 
Weil ich euch nie haßte. 


Ein Vorhang von Seide floß wallend hernieder 
Gar lieblich zu ſchauen, 

Verbergend zur Nachtzeit die beibendſten Glieder 
Der ſchoͤnſten der Frauen. 
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Drauf ſah' man drei zierliche Aitker e 
Von Kuͤnſtlers Haͤnden, f 
Auch hatte die Grafin ihn reichlich Lellitet, 
Daß er's in drei! Tagen moͤcht' enden. 


Vor dieſen drei Rittern, ſprach fie, müßt ihr fände 
Das treu zu erfüllen, 

Was ich von euch werde anjeko 1 

Zu thun meinen Willen. f 


Daß ihr, eh' bevor noch ein Jahr wird Een 


Wenn Gott uns bewahre, 2 87 
Die Hand mir als 1 eee wollt eisen 


Vor Gottes Altare. 


Und wollt ihr mir dieſes als Herzog e fönören, 
Und wollt ihr es gern, f 
So ſchwoͤret euch wieder die Gattin z 0 
Als Herzog und Herrn. Nie e 


Und schwor ich? frug Ludwig, biſt du n. 5 meine 


Biſt du es noch heute? 


Ja Ludwig, mein Trauter, dann bin 10 ar deine 


Nun ſchwur er voll Freude. wis Wi Ha 


ee 


Was ſollt' ich michſ dacht' er, hier weiten bedenken 


Gemahlt ſind die Zungen; 
Die werden wohl gern mir mein Ehrenwort denten 


1 
3 


Die muͤſſen ja ſchweigen. e i e 
g 3 


an 6 ABS 


Er ſah' nur Ludmillen, und nicht das Gewitter 
Das jetzt ihn erfaßte. 

Hinweg flog der Vorhang, hier ſah' er bre Ritter, 
Er ſah's und erblaßte. 


Die Srafin. ſprach: Hoͤrt ihr's was Ludwig geſchwoben ? 
Und wollt ihr's beeiden? 25 5 
Wir wollen's, rief jeder, er hat euch ns 
Zur Gattin mie en NEN 


Hinweg ſloh ji 927709 wie nächtliche Sie 3 
Nie ſeh⸗ ich ſie, nimmer; N 

So glaubt' er, doch, ach! in. dem Denen von 9 05 
Da 1 ſie immer. 


en wo die Liebe wohnt! im Herzen, 
Da hemmt kein äußerer Zufall fie. 

Sie ſchenke Freuden oder Schmerzen, 
Nichts trennt der Seelen Sympathie. 


Auch Ludwigs Herzen war zu trauen, 
Denn, eh' ein Jahr entſchwunden hin, 
Da ward die lieblichſte der Frauen 
Ludmilla, Baierns Herzogin. 


Der Sächſiſche Landwehrmann und f ſein 0 


Vater. 


Eine wahre Anecdote, 1814. 


Nu, Guͤrge! ſprach der alte Krauſe 

Zu feinem Soͤhnchen, das er wiederſah: 

Wie ging dir's denn, fo weit von Vaters Hauſe? 

Tagtaͤglich dacht' ich, waͤr' nur Guͤrge dat 1 

Wie ſah's im Felde aus? doch 5 5 du nichts 9 8 88 
Erzaͤhle bloß die Wahrheit mir. N 
Ja, ſprach der Schoͤps: das kann ich euch serien, 

Dort war's fü grün, als wie in Sachſen bier. 


Zu ie und zu wenig e 


1 ek 111 . en n Funden 
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Vam Schmauſe kam Sa einfsun Wittemachte⸗ 
ö ſtunde 

Berauſcht war er, daß er nicht hoͤrte und ſah. 

O, rief er begeiſtert mit lallendem Munde: 5 

War doch nur ein Flaͤſchgen vom beſten noch da! 
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Doch jetzt ſtieß ihn jemand recht derb an die Naſe; 
Es war ſein Gevatter, der magre Herr Pips. 

Ha! ſchrie dieſer: ſaßt ihr zu lange beim Glaſe? 
Ihr trankt wohl ein wenig zu viel, Nachbar ann 


Man ſiehts an dem Gange, beim Flaͤſchchen beſeſen 
Habt ihr wohl ſeit geſtern? Geſtehet mirs nur. 
Und ihr, ſagte Schnips, habt zu wenig gegeſſen: 
Man ſieht's an eurer 5 Statur. 


TI IT 


PD ers Tino gbhofe, 


x 
In & 


A. 
Vier Wochen finds ſchon, daß dein Weibchen 
8 geſtorben, | 
Du wirft fie wohl nimmer vergeſſen, wie's ſcheint. 
Vom Weinen haſt du dir die Augen verdorben. 
Mau muß auch im Schmerze ſich maͤß gen, mein Freund! 


B. 
Wohl glaubt' ich nicht, daß mich's ſo tief wuͤrde ruͤhren; 
Durch Thraͤnen wird taͤglich mein Jammer genaͤhrt, 
Ich möchte meinen Schmerz lieber einbalſamiren, 
Damit er immer und ewig waͤhrt. 


— —1 — 4 
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Die magern Clienten. 


Der Fuhrmann Michel kam gefahren, 

Der Advocat Kraps kam auf ihn zu; 

Er kannte ihn ſchon von vielen Jahren. 

Nu! fragte Kraps: was machſt denn du? 

Wie geht dir's denn mit deinen vier Braunen? 
Doch ſag'! was iſt wohl Schuld, mein Freund? 
Nur einer iſt fett, und mit Erſtaunen 

Bemerk' ich, daß dreie die Sonne durchſcheint; 
Ich daͤchte, daß ſie kaum laufen koͤnnten. 
Recht hat er, ſprach Michel, in der That; 
Die magern dreie, das find die Clienten, 

Der dicke iſt der Advocat. 


——ů— 


Die Reiſe nach Kalbe. 


Wo fahr' ich zu? — frug Müllers Steffen 
Den muntern Capitain Duͤval. 

Ganz reckt, nack Veau will heut ick treffen, 
Da giebt's Concert, ein Tanz, ein Ball. 
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Nach wo? ſprach Steffen, ja, das will ich hoͤren. 
Nack Veau, nack Veau, ſchrie jener laut. 

Fahr bouere mick, ſonſt will ick lehren, 

Daß ick will pruͤckeln dir die Haut. 

Das Staͤdtlein Veau liegt, wenn ich mich entſinne, 
Gar in der Schweitz, fiel der Schulmeiſter ein. 

Ach! ſchrie Düval, da komm ick nock vom Sinne. 
Was Schweis! Was Schweis, il fait froid, ſpann ein! 
Ick will! Ach koͤnnt' ick's deuts nur halbe — 

Nack — sacre non de dien — nack Kind von Kuh. 
Ich hab's, ich hab's, rief Steffen, 's geht nach e 
Nun e Steffen, fahre zu! 


Je eher je lieber. 


Ich hoͤre, euer Sohn ſoll frein; 

Er iſt ja viel zu jung. 

Viel beſſer waͤr's, ihr ließt's noch ſeyn; 
Ihr habt noch Zeit genung. 
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5 Ku 

Gevatter! das verſteht ihr nicht; 

Ihr wißt doch, wie man immer ſpricht: 
Verſtand kommt mit den Jahren. 
Und wenn mein Sohn erſt aͤlter waͤr, 

So wär er auch verſtaͤndiger, 

Aud hätte mehr erfahren. 

Nun ſeht, und wenn er kluͤger waͤr, N 
Dann freit' er nun und nimmermehr. 


g — — — 


Unſre Schönen. 
— 1 


Wem gleichen ſie, die holden Schoͤuen, 

Um deren Gunſt ſo mancher ſich bemuͤht? 

Wem gleichen fie, die jeder Mode froͤhnen, 

Und jede einen Schwarm Bewundrer an ſich zieht? 
Sie gleichen ganz den zarten, theuren Weinen 

Von lieblichem Geſchmack, von Geiſt und Feuer, die 
Den feinſten Gont mit hohen Preis vereinen; 

Ein jeder koſtet gern, doch keiner kaufet fie, 


6 — 8 


S 85 
Eheſtand und Paradies. 


arm mag's in dem Paradies, 
In jenem beſſern Leben, 
Das Glaub' und Hoffnung uns verhieß, f 
Wohl keine Ehen geben? 


B. 
Weil wir, wie die Erfahrung lehrt, 
Im Eheſtand auf Erden 
Vom Paradieſe nichts gehört, 
Und nie was hören werden. 


Weit gefehlt. 


Die Frau. 


Ich wollte meine Noth Sie klagen, 

Denn laͤnger halt' ich's nun nicht aus, 

Tagtaͤglich zankt mein Mann und droht mit Schlagen, 
Ich bleibe nimmermehr im Haus. 


2 
S2 


Der Prediger. 


Eu'r Mann, ſo munkeln wohl die Leute, 
Sey gar ein Freund des Brandeweins. 
Ich glaubte immer noch, ihr beide 
Ihr waͤr't zufrieden, waͤret eins. 

Die Frau. 


Wir? — eins? — Ja, ja! Sie wuͤrdens hoͤren, 
Das, kaͤmen Sie des Abends hin 

Vor unſre Thuͤr, Sie ſollten ſchwoͤren, 

Es waͤren mehr als zwanzig drin. 


— —ů— — 
Dialog, als einer am Pranger ſtand. 


Ein Bauer. 
Ne! far er mir, was hat denn der getrieben, 
Der mit dem Zettel ſteht am Pranger dort? 
Ein Burger. 


Viel falſche Wechſel hat er ja geſchrieben; 
Leſ't nur das Blatt, da ſteht es Wort für Wort. 
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Der Ban et E 
Ei! das muß ich wohl laſſen bleiben; 

Hier ſieht er's ja, mein lieber Mann, 


Das kommt vom Leſen und vom Schreiben: 
Ich danke Gott, daß ichs nicht kann. 


Dreimal iſt allzuviel. 


U 


Der Arzt. 

f Nichts wirkt das Vomitiv, das Sie genommen, 
Der Aderlaß thut ſeine Wirkung nicht. 

Jetzt laſſen Sie den Seelenforger kommen, 

Und beichten ihm nach Recht und Pflicht. 


Der Patient. 


Heut war fuͤr mich ein Tag der groͤßten Plage, 
Und nun noch beichten? — das waͤr unerhoͤrt. 
Nein, fuͤr mich Schwachen waͤr' in einem Tage 
Dies wahrlich zu viel ausgeleert. 


Bruchſtücke aus Haſens Seereiſe. 


Un ruhig ſchwamm das Schiff auf den Wogen, 
Und immer naͤher kam jenes heran. 

Es hatte der Schein uns nicht betrogen, 

Ein Raubſchiff von Tunis war's, welches wir ſahn. 


Ha! dackt' ich, hier iſt es das kluͤgſte, zu meiden 
Die unausbleiblich gewiſſe Gefahr. 

Ich ͤberlaſſe fie andern Leuten, 

Und wer ſie nicht ſieht, hat wahrlich den Staar. 


Ich machte mich ſchnell aus dem tollen Getuͤmmel, 
Und ſchluͤpfte hinunter in unterſten Raum. 

Hier danke ich von Herzen dem guͤtigen Himmel; 
Ich war ja im zwanzigſten Jahre kaum. 


Das war euch ein Schreien, ein Toben, ein Schießen, 
Ich machte da unten den trefflichen Schluß: 

Ihr merkt es von weiten, wie Haſe wird ſchließen, 
Weit, weit davon iſt gut fuͤr den Schuß. 


Drei Stunden ſaß ich im Dunkeln, und dachte: 
Der Laͤrm iſt voruͤber, es wird ja nun Ruh. 

dein, kluger war's, daß ich hierunter mich machte 
Denn droben da ging mir's zu aufgeweckt zu. 


— 
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Nun! rief ich von unten: wie iſt's euch gegangen? 
Seyd ihr denn noch alle huͤbſch friſch und geſund? 
Hat er euch denn, oder habt ihr ihn gefangen? 
Den chriſtlichen Erbfeind, den tuͤrkiſchen Hund? 


Ihr glaubt wohl, ich ſtand mir hier ſelbſten im Lichte? 
Schoͤnen Dank für die Ehre, als Kriegesheld. 

Fuͤr hundert Jahr leben in der Ge ſchichte, f 

Leb' ich lieber zehne in dieſer Welt. 


— p 


Aus forderungsbillet. 


Für die Beleidigung, die Sie an mir veruͤbet, 
Verlangt Genugthuung mein Ehrgefuͤhl. 

Sie treffen mich im Park punkt ſechs Uhr wenn's heliebet, 
Mein guter Name iſt doch wohl kein Kinderspiel? 
Die Wahl der Waffen ſteht Sie frei; 

Sie dürfen nur befehlen, 

Und koͤnnen von der Nadel an 

Bis zur Kanone waͤhlen. 


90 8 u 
Wege zum Glück. 


Nur nach und nach kommt man zum Gluͤck, 
Jedoch par force durch Politik. N 
| 4 


Abgötterei. 


Den Goͤtzendienſt meiden, iſt goͤttlicher Wille, 
Weiß jeder, wer ſeine Gebote noch kann, 

Doch betet wohl mancher nicht nur in der Stille, 
Auch gar vor den Leuten fein Mädchen mit an. 


Doch iſt es, o glaubt mir's, kein großes Verbrechen, 
Nie wird fuͤr das Chriſtenthum Schaden entſtehn. 
Ihr duͤrft ſo ein Paͤrchen verheirathet ſprechen, 
Da iſt von Abgoͤtterei wenig zu ſehn. 


Der Diener der Goͤttin, der hoch ſie verehrte, 
Im Sitzen und Stehen, fo wie auf den Knie'n, 
Wird, obſchon ihm keiner das Anbeten wehrte, 

Mit nuͤchternen Sinnen die Suͤnde nun fliehn. 


Er ſuͤndigt, wo möglich nun immer aufs neue, 
Er buͤßt ſeine Schuld mit ſtill duldendem Schmerz, 
Und opfert am heiligen Altar der Reue 

Sein armes zerknirſchtes zerſchlagenes Herz. 
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Die gelehrige Bäuerin.“ 


— 


Ich muß dir's geſtehn, ſprach Lieſe zu Roſen, 
Viel Noth hatt' ich mit den Soldaten nicht. 
S' find huͤbſche Leute die Franzoſen, 

Wenn man mit ihnen verſtaͤndig ſpricht. 


Und Niemand verdank ich's als Paſtors Fritzen, 
Der hat mich ein bischen franzoͤſiſch gelehrt. ! 
Das, ſagte er gleich, das würde mir nuͤtzen, 

Drum halte ich Fritzen auch lieb und werth. 


Kam einer ins Haus, ſo war die Frage 

An jeden, der kam: voulez-vous Quartier? 
Er nickte, und ich hatte keine Plage. 

Ich merkte es gleich, er kam zu mir. 
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Ich brachte zu trinken, ich brachte zu eſſen, 
Das Peſte was da war, das bracht' ich herzu, 
Doch nie hab' ich vonlez-vons bergeſſen, 
Und gut gings immer mit voulez-vous 2 


War's endlich Zeit zum Schlafengehen, 

Und fielen die Augen vor Müdigkeit zu, 

Da konnt ich ihn ſchon ohne Brille verſtehen, 
Drum ſprach ich wieder: voulez-vous? 


Ich bracht' ihn zu Bette, er ſchlief bis au Morgen, 
Ich putzte die Sachen, die Kleider, die Schuh, 
Ich brachte das Fruͤhſtuͤck, und war ohne Sorgen, 
Denn ich ſprach wieder: voulez-vous? 


Er aß und trank, und wollt' er marſchiren, 

So bracht' ich noch Brod, und ſprach: voulez-vous? 
Der Abſchied mocht' ihn weiter nicht rühren, 

Denn er griff ohne Bedenken zu. 


Und fo kam ich durch ohne Streiten und Zanken, 
Doch bin ich vom Hochmuthe weit entfernt, 
Nur Paſtors Fritzen hab' ich's zu verdanken, 
Von ihm hab' ich fo huͤbſch franzoͤſiſch gelernt. 
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Billet an B. 


Freund: wenn du willſt mit mir ſpazieren gehn 
Und froͤhlich ſeyn, 

So mußt du ſchon um vier Uhr auferſtehn, 
Ich warte dein, 

Und wenn die Auferſtehung iſt geſchehn, 

Dann ſtell dich ein. 

Ich glaube, morgen wird's gewiß ſo ſchoͤn 

Wie heute ſeyn, 

Wenn uns die Haͤhn' ihr Morgenliedchen en 
Und mild und rein 

Auf Plauens angenehmen grünen Höhn 

Die Melodein 

Der Lerchen, die ſich hoch in Lüften drehn, 
Uns baß erfreun. 

Doch ſollt' ich aber morgen dich nicht ſehn, 
Und muß allein 

Und ohne dich, durch Flur und Wieſen gehn, 
Dann ſchmoll ich — — nein, 

Ich will, ich kann es dir ja wohl geſtehn, 
Ich will verzeihn. 

Auch brauchſt du mich nicht a darum zu flehn, 
Ich bleibe dein. 


— ͤ—EkL 


Bo. anne 


Die ſchönſte Zeit, nach Jean Paul. 


Di ſchoͤnſte Zeit im Menſchenleben 

Iſt, wenn der Juͤngling frei und unbeſchraͤukt 
Nicht ſeine Stunden zaͤhlt, wenn ſeine Tage ſchweben 
Dahin von Amt und Sorgen ungekraͤnkt. 

Die ſchoͤnſte Zeit des Mädchens find die Stunden, 
Die ſie verlebt in ihrer Freunde Schoos. 

Sie iſt noch frei, und hat noch nichts empfunden 
Fuͤr den, den ihr beſtimmt des Schickſals Loos. 
Doch aͤndert ſich die Szene bald, und beide 
Verbinden ſich und theilen Leid und Freude. 


Der Einzug. 


N einem Dorfe ward der Pfarrherr einft begraben, 
Man weinte um den guten Mann; 

Doch die Gemeine mußte einen andern haben, 

Und dieſer kam anjetzo an. 


Es ritt entgegen ihm auf feinem Schimmel 
Der Herr Schulmeiſter Lobeſan; f 


Dann kamen aroß und kleine Bauernluͤmmel, 
Mit Sonutagskleidern angethan. 


Man freute ſich und alle Glocken klangen, 
Als ſie von fern ihn kommen ſahn, 

Und alle, die nur ſingen konnten, ſangen: 
Nun kommt der Heiden Heiland an! 
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Regel eines Vaters an feinen Sohn, 
bei feiner Reiſe nach Abdera. 


* 


Sohn! nimmt dir jemand dort dein Kleid, 
So gieb ihm auch die Weſte. 

Dem Richter klage nie dein Leid, 
Stillſchweigen iſt das Beſte. 

Denn mengt ſich die Juſtiz darein, 

So buͤßt du noch das Hemde ein. 6 


Stoßſeufzer eines Hungrigen. | 


NY) fand noch niemals große Freude 

An Wuͤrfel⸗ oder Kartenſpiel. 

Doch ach! mich traf das Ungluͤck heute, 
Daß ich in boͤſer Spieler Klauen fiel. 
Mein Magen, ach! und meine Eingeweide, 
Ein jedes rang nach des Gewinnes Ziel; 
Ein jedes wuͤnſchte ſich die Beute 

In dem verdammten Contra-Spiel. 
Doch, ach! zu meinem größten Leide, 

Der Eingeweide brummendes Gewuͤhl 
Behielt den Platz, man weiß ja, wie es geht, 
Mein armer Magen iſt labeth. 


Eine Höflichkeit erfordert die andere. 


Merten. 
3 konnteſt dich wohl nicht bequemen, 
Und glaubteſt wohl den Schnupfen zu bekommen, 
Den Hut vor'm guaͤd'gen Herren abzunehmen, 
Ich habe meinen abgenommen. 


Michel. 
Ja, du haſt Recht, ich muß mich wahrlich ſchaͤmen, 
So iſt mein Herz von Neu und Schmerz beklommen, 


Ich will auch kuͤnftig meinen Hut abnehmen, 
Er hat ja uns ſchon manches abgenommen. 


Mittel für e 


Der Beichtpater,, 
Un kuͤnftig duͤrft ihr handeln 
Nie wider das ſechste Gebot, 
Sonſt mäßt ihr einſtens wandeln 
Den Weg zum ewigen Tod. 

Der Beichtende. 5 
Es ward mir angerathen f 
Faͤr's bloͤde Augenlicht; 5 
Doch bringt es mir ewigen Schaden, er 
So treib ich's weiter nicht. 8 Rae 

Der Beichtvater. i a 

O! ſchweigt, ihr Heuchler! ſchweiget file: 13 
Und ſuͤndigt auf dieſe Weiſe nicht mehr. 
Es liefen nicht Tauſende mit der Brille, 
Wenn's Huͤlfe fuͤr bloͤde Augen wür. 
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Nia ch a h m ung. 


E ſchnaͤbeln ſich die Turteltauben 

Eh' ſie ſich treten oft und viel. 

Mein Nachbar Knoll, wer font? es glauben, 
Treibt auch mit ſeiner Frau dieß Spiel. 
Sie ſchnaͤbeln ſich? — Ey welche Frage! 
Von Schnaͤbeln iſt die Rede nie: 

Sich treten thun ſie alle Tage, 

Sie ihn, er ſie. a | 


III 
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Bemerkung und Wunſch. 
\ 


Jch ſah doch ſchon fo manche Reſident, 
Schprach einſt der vielgereiſte Peter Squenz, 
Als er in Kanxan war, Ws 

So manches Schloß von groß und kleinen Heren 
Beſah ich in der Naͤh' und in der Fern, 
Doch ich bemerkte unter dieſer Schaar 
Von Schloͤſſern, noch nicht eins, das fo wie dieſes war, 
So dunkel und fo ſchwarz, bis an den Stuhl des Dachs, 
Von außen ganz das Gegenſtuͤck des Modealmanachs. 


Ba 99 
Ich wuͤnſchte nur, ich dürfe” es einmal wagen, 
Dem Sultan, was ich denke, vorzutragen. 
O! ſpraͤch' ich, o! Sie hoͤren ja fo gern 
Die Bitten Ihrer Kinder nah und fern; 
O! wenn Sie doch Ihr Schloß abweißen ließen! 
Es wird ja hier ſo manches abgewieſen. 

\ 
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Schluß eines Examens. 


Nun! ſprach Magiſter Ouͤrnot, 
Nun hab' ich es euch doch bewieſen, 
Daß Bileams Eſel geſprochen hat, 
Und keinen hoͤrte man mehr, 
Und keinen ſah man wie dieſen, 
Denn alle waren des Sprechens nun ſatt. 
Ja! ſagte Schulzens Lieb zu Kunzens Annelieſen; 
Nun ſprechen andre an Eſels Statt, 
Und lachte und kickerte laut. 
Was lachſt du? frug heftig der Lehrer: 
Du heilloſe Range! was frevelſt du fo? 
Du biſt, o gottloſe Brut! du biſt hier als Schuͤler und 
| Hörer, \ | 
Und ich bin Magiſter Duͤrnot. 
Er ſtieß mit dem Fuß ihn voll Zorn. 
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Was, rief Lieb, was hab' ich verbrochen 
Wir haben Beweiſe genug und ſatt, 

Daß Bileams Eſel einſt geſprochen, 

Doch nicht, daß er geſchlagen hat. 


— —¾ — 


Der erſchrockene Tod. 


E; lebte ein Bauer in Sachſenland⸗ 

Er war als der reichſte im Dorfe bekannt. 

Er hatte viel Wieſen, viel Holz und viel Feld, 
Und auch einen Acker mit Kraut beſtellt. a 


Das gruͤnte und wuchs, ſo ſchoͤnes Kraut 
Hatte keiner im ganzen Dorfe erbaut. 
Drum hatte auch Tod, ſo hieß der Mann, 
Seine groͤßte Luſt und Freude daran. 


Einſt wolnt' er, als kaum der Morgen thaut', 
Beſuchen ſein ſchoͤnes Feld voll Kraut. 

Ach! was hatte da der Mann fuͤr Schreck! 

Sein Feld wal leer, ſein Kraut war weg! na 


Er war als wie vom Schlage gerührt, ; 

Der Krautacker war wie abbalbirt; 

In der Mitte hatte gar eine Stange erricht' t, 
Der naͤchtliche Krautdieb, der Boͤſewicht! jun «9 
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Und an der Stange hoch erhoͤht 

Einen Zettel, worauf geſchrieben ſteht: 

Kund und zu wiſſen ſey jedem, der's lieſt? 
Fuͤr den Tod kein Kraut gewachſen iſt! 


Der Helfer in der Noth. 


Drei Tage willſich mich kaſteien, b 8 
Und alle meine Sünden mit Herz und Mund, 5 
Die vergangnen und die zukuͤnftigen bereuen, 
Wuͤrde nur mein lieber Mann geſund. 


So flehte in ihren groͤßten Aengſten 

Zum heil'gen Ignaz, Olympia, ' 
Doch kaum verfloſſen drei Tage ber baͤngſtenu, 
So war des Heiligen Huͤlfe da. 


Doch nicht, wie fie hoffte, er war nicht geneſen, 
Und dennoch frei von aller Noth. 

Er, der ihr groͤßtes Gluͤck geweſen, 

Ihr treuer, lieber Mann war todt. 


W mann 


Dank ſei dir, o Heiliger! fei hoch geprieſen, 

Und werth, rief ſie freudig, daß man dich verehrt, 
Mir Haft du große Gnade bewieſen, 

Du thatſt noch mehr, als ich begehrt. 


Das ae 


Richter Klaus. 
Hans: eure Frau hat euch verklagt, 
Daß ihr fie fo erbaͤrmlich ſchlagt, 
Bei der geringſten Klein gkeit 
Sei auch der Pruͤgel ſchon bereit. 


Bauer Hans. 
Das iſt dem Ehemann erlaubt, 
Dieweil er iſt des Weibes Haupt, 
So bald man kehrt das Rauche raus, 
Kommt Ruh' und Friede in das Haus. 


Richter Klaus. | 
Hort an, was das Geſetz nun ſpricht: 
Den Pruͤgel brauchet ferner nicht, 
Ein Roͤhrchen nehmt, das merkt und wißt, 
Nicht ſtaͤrker als mein Daumen iſt. ö 


— 
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Nun ſchicken Frauen nah und fern 
Zu ihm, dem Hochwohlweiſen Herrn, 
Und bitten ſich vom Richter Klaus 
Das Maaß von ſeinem Daumen aus. 
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Der Fuchs und die Nachtigall. 


Fa e l. 


Die Nachtigall. 
Wie froh bin ich, daß ich dich finder 
O komm mit mir! 


Mein lieber Fuchs! o komm geſchwinde, 


Zu retten iſt ein armes Thier; 

Es iſt in einen Sumpf gerathen, 

Am Weidenbach, 958 
Doch Klagen helfen nicht, nur Thaten, 
Und da bin ich zu ſchwach. 


Der Fuchs. 
Du brauchteſt nicht dich 1 zu bemuͤhen, 
Mir iſt's zu weit, 
Flieg hin und gurgle Trauermelodien, 
Ich habe dazu keine Zeit. 
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d Die Nachtigall. | 
Du ſchienſt mein Freund, doch ich if dich wandten 
Ich ſehe nur den Fuchs vor mir, 
Das arme Huhn! es muß verſchmachten, 
Grauſames Thier! 


10 g Der Fuchs. 

Wie? Was? ein Huhn? — Ja, liebſte Freundin! 
Gern will ich deinem Dienſt mich weihn, ö 
Und waͤrſt du meine groͤßte Feindin, 
Man muß mitleidig ſeyn. 

Das arme Huhn, du riefſt mich nicht vergebens. 
Ich muß es retten, ſonſt hab' ich nicht Ruh, 

Im Buſche fingft du dann: Freut euch des Lebens! 
Und ich ich heule Baß dazu. i 


e 


Hier trollte nun mein Herr von Fuchs ganz eilig 
In vollem Lauf 1 

Er fand das Huhn, er rettete es beit, 

Und fraß es auf. ö 
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erer, Piaf tz. 


Werum prahlt doch Herr Platz ſo ſehr 
Mit ſeiner ſchoͤnen Garderobe, f 
Und mit dem Hofrathstitel noch viel mehr? 
Denn nichts davon gereichet ihm zum Lobe. 
Den Titel hat er zwar bezahlt, 

Der arme Wicht! 

Die Kleidung nur, womit er prahlt, 
Bezahlt er nicht. 
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Herr Pfiff und Lieutenant Wind. 


Herr Pfiff. 
Sie wollen Ihr ſchoͤnes Pferd verkaufen? 
Es iſt ja ſo nett, und traͤgt ſich ſo ſchoͤn, 
Der prächtige Renner, wie kann er laufen! 
Ich glaube, fo hab' ich noch keinen geſehn. 


Lieutenaut Wind. 
Vom Anfehn iſt's einer der ſchoͤnſten Braunen, 
Doch kaum hat er blinkende Waffen geſehn, 
So pflegt er, zu aller Menſchen Erſtaunen, 
Mit feinem Reiter durchzugehn. 
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Herr Pfiff. 
Das iſt kein Fehler an Ihrem Pferde, 
Daß es vor Wehr und Waffen lauft; 
Es ſteigt dadurch in ſeinem Werthe. | 
Ich glaubte, Sie haͤtten's deswegen gekauft. 
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Der belehrte Pfarrer. 


Hor⸗ Maͤdchen! fragte einſt im Examen 

Der Pfarrer, was mag wohl die Sünde ſeyn? 
Was Boͤſes, oder kann man den Namen 

Ihr wohl von etwas Guten verleihn? 

Das Maͤdchen verſetzte, fie iſt etwas Gutes; 

Wie dumm, ſprach der Pfarrer, und kehrte ſich um. 
Je nun! ſprach das Maͤdchen, verdrießt Sie's, was 
thut es! 

Sie muͤſſen die Kinder nicht fragen fo dumm. 
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Nahbarsliebe 


Der Bauer. 


Ach, gnaͤdger Herr! ich lebe alle Tage N 
Mit meinem Nachbar Hans in Zank und Streit. 
Er macht mir nichts als Noth und Plage, 

Aus Mißgunſt, Bosheit und aus Neid. 


Der Edelmann. 


Die Schrift befiehlt den Feind zu lieben. 
Wohl euch, wenn ihr es thut und glaubt; 
Wir ſammlen, wenn wir Liebe üben, 
Dann feur'ge Kohlen auf ſein Haupt. 


Der Bauer. 


Ach gern für Haß will ich ihm Liebe ſpenden; 
Nur wuͤnſch ich, daß die Kohlen tuͤchtig brennten! 


———— — 


Her b ſt li ende 


Sey mir gegrüßt im Trauerkleide, 

Du einſt mir laͤchelnde Natur! 

Das Laͤmmchen traur't auf kahler Haide, N 
Der Vogel auf der öden Flur. N 

Das Blatt, das von dem Baume rauſchet, 
Der blaſſe Mond der Fühlen Nacht, 

Den Wittwenſchleier eingetauſchet 

Haſt du, Natur, fuͤr deine Pracht. 


Des regen Lebens biſt du müder 
Sie iſt dahin, die Seligkeit, 


Der Lerche Gruß im Morgenliede, 


„Der Kinder Florens ſchoͤne Zeit; 

Der Schwalbe leichte Zuͤge fliehen, 

Oft wuͤnſchet ſich mein trunkner Sinn: 
O koͤnnt' ich, koͤnnt' ich mit euch ziehen 
Jus ſchoͤnre, waͤrmre Süden hin. 
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Wann einſt den Herbſt von meinem Leben 
Die kalten Nebel dicht umziehn, 

Dann wuͤnſcht mein Geift dahin zu ſchweben, 
Wo ew'ge Kinder Florens bluͤhn. 

Dort nur, wo ſel'ge Geiſter wohnen, 

Die oft mein Geiſt im Traume ſah, 

Dort ſchwingt er ſich in waͤrmre Zonen, 
Ins himmliſche Italia. 


Erlaubniß des Dichters. 


Ale ſchoͤne Mädchen kann er kennen, 
Aber keiner keck ins Auge ſehn. 

Alle Maͤdchen kann er Liebchen nennen, 
uber nie um Liebe eine flehn. 
Auch für alle kann er liebend brennen, 
Aber keine darf ihn brennen ſehn. 
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Guſtav's Trauring. 


Schon fuͤuf und zwanzig Jahre trage 
Ich dich, du liebes, theures Pfand? 
Das mir an meinem ſchoͤnſten Tage 
Verehrte meiner Trauten Hand, 
Die in der truͤbſten Lebenstage 
Getreu an meiner Seite ſtand, 

Daß ich in Kummer nicht verzage, 
Den ich, ach! oft und immer fand, 
Durch ihren Troſt und ihre Sprache 
Zum Engel mir von Gott gefandt. 
Wenn ich einſt, frei von aller Plage, 
Entſchwunden in ein beßres Land, 
Dann nimm an meinem Sarkophage 
Den Ring von deines Gatten Hand, 
Und, Traute! ſeufze leif, und ſage: 
Dort trennt kein Tod das theure Band. 
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Eins e hel. 


Hofrath Strunk. 


Jo bin nun Hofrath und auch reich genung; 


Was fehlt mich noch zu meinen Gluͤck? 


Antwort: 
Nichts weiter, mein Herr Hofrath Strunk, 
Als wie die deutſche Grammatik. 


\ 
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Urſache genug. 


Pantholphus, der bald ſiebzig war, 
Sprach mit der reizenden Selinde, 
Und zeigte deutlich, hell und klar, 
Sie koͤnnt' ihn kuͤſſen ohne Sünde. 
Drum, fiel das ſchlaue Maͤdchen ein: 
Drum laſſen wir es lieber ſeyn! 
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Grabſchrift eines Geitzigen. 


Ein Geizhals lieget hier, Elias Rabe! 

Gold war ſein Gott, ſein Herz war Stein. 
Er zankt ſich mit den Wuͤrmern noch im Grabe, 
Daß fie umſonſt bei ihm zu Gaſte ſeyn. 


Sauer macht luſtig. 


Herr Murner lebte alle Tage 
Mit ſeiner Haͤlfte in Zank und Streit, 
Und immer empfand er ON al Plage, 


Sie hatte die edle Kunſt, zu ſchweigen, 

In ihrem Leben noch nie gekannt; 5 
Bei ihm hing der Himmel ſelten voll Geigen, 
Eine einzige hing bei ihm an der Wand. 


Mit ihren Stiten wollt' er oft bannen 

Den böfen Seit, wie David beim Saul. 
Doch Murners Daͤmon wich nicht von dannen, 
Im Schlafe noch ſchimpfte ihr giftiges Maul. 
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Um ihn wand die Liebe kein Roſenbaͤndchen, 

Ihn feſſelte nur ein eiſernes Band? 1 8 
Nie druͤckte ihn ein weiches Haͤndche n, 
Doch oͤfters eine ſchwere Hand. 
Einſt war er heftig zuſammengekommen 

Mit feines Daſeyns ſchoͤnſtem Gluͤck; 

Sie hatte eine Flaſche mit Eſſig genommen, 
Und warf ſie dem Einzigen raſch ins Genick. 


Das nahm er faſt uͤbel. Ja, ſprach ſie, das wußt' ich, 
Du biſt ein Dummkopf, der nichts verſteht! 

Du mußt mir's noch ‚danken; denn ſauer macht luſtig 
Merkt's, Ehekonſorten! wenn's ſauer hergeht. 


er 


Die kluge Frau- 5 


Ich: ſprach Frau Braun: ich will es wohl erfahren, 
Zu ihrem Kinde von zehn Jahren, g 
Wer unſern ſilbern'n Löffel ſtahl; 
Gegluͤckt iſt mir es ſchon einmal. 


1 
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Ich will auch gleich mich guten Raths erholen! 

Die kluge Frau weiß alles, was geſtohlen. 

Ach, Mutter! rief das Kind, laß mich 10 mit 
dir gehn; 

Ich hab' noch keine kluge Frau geſehn. 


Maächt der Schönheit. 


Dein Maͤdchen gleicht an Grazie Cytheren, 
Doch dumm if fie, entſetzlich dumm. 
Sollt' ich fie, fo wie du, oft ſprechen hören, 
Ich kaͤme wahrlich um. 
B. 

Der Zauberin weih' ich ſo manche Stunde. 
Doch, was fie ſpricht das hör’ ich nie; 
Mein Blick hängt feſt an ihrem Roſenmunde: 

Nur keden ſeh' ich fie. 
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Dentfprug Ulrichs des Siet Benede 
von Würtemberg. 


Sind fremde Kleider bei uns wohlgelitten, 
So bringen fie euch mit auch fremde Sitten. 
Und wurzeln fremde Sitten bei euch feſte, 
Go bringen fie euch mit auch fremde Gaͤſte, 
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Der Geiſt. 


Dis Geiſtererſcheinungen häufig geſchehn / 

Hat mancher gehört und erfahren. 

Gelehrte ſogar haben Geiſter geſehn, 

Die vormals ſelbſt Freigeiſter waren. 

Hört alle, die ihr euch mit Zweifelſucht quaͤlt, 
Hört, Zweifler! was jetzt meine Muſe erzaͤhlt: 


Das glaub' ich nicht, weil es iu fabelhaft klingt, 
Daß Weiber, die todt ſind, erſchienen; 

Und wenn man's in Proſa und Verſen uns ſingt, 
Darfs nie unſern Glauben verdienen. g 
Schon manche, die lebend iſt echappirt, 

Die kaͤm' nicht, und wenn ſie ein Schröpfer eitirt. 
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Dem Advocat Skribler erſchien einſt voll Graus, 
Ein Geiſt in der Mitternachtsſtunde. 
l Ach! das iſt mein Letztes! rief ſeufßend er aus: 
Was bringſt du fuͤr ſchreckliche Kunde? 

Soll ich denn ſo fruͤh ſchon geliefert ſeyn? 


Ich bin ja erſt kaum in die Vierzig hinein. 


Sprich Teife, v Geiſt! ſprich ganz leiſe und ſacht 
Daß ich meine Hälfte nicht fiöre. 

Froh bin ich, wenn fie fi zu Bette gemacht. 
Es iſt eine boͤſe Megaͤre, 

Und liegt ſie im Neſte, dann wird mir's ſo leicht, 
Daß nun ihre Zunge; die giftige, ſchweigt. 


Sag'! biſt du ein guter, ein ſeliger Seit? 

So wirt du mich wahrlich nicht kraͤnken. 
Und biſt du ein boͤſer, den Teufel man pe x 
So wirſt du's aus Freundſchaft mir ſchenken. f 
Dann bift du ja gar ein Herr Schwager von mir, 
Denn meine Frau iſt eine Schweſter von dir. 


Was Teufel! Was Schwager! Was Schweſter und Frau: 
Was ſchreyſt du, als ſtaͤkſt du am Spieſe? 

Du keunſt ja dein Weibchen am Tage genau. 

Ich bin ja dein Engel, Louiſe! — f 

Nun war ihm die Geiſtererſcheinung geraubt, 

Und nie hat er wieder an Geiſter geglaubt. 
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Troſt im Sterben. 


Kleant lag auf dem Sterbebette 

Und ſprach zu feiner. Frau, die ihm zur Seite fand; 
Ach! wenn ich doch den Troſt noch haͤtte, 
Daß einſtens deine liebe Hand 

Leander nur nicht möge erben 
Sie rief: da kannſt du ruhig ſterben. 
Ein Andrer hat ſchon angefragt; 
Dem hab' ich ſie ſchon zugeſagt. 


. 


In Carl W.es Stammbuch. 


. niemals einen Freund gehabt, cd 
O, den bedaur ich ſehr! un u d 
Wen eines Freundes Umgang labt, RT 
Wird gluͤcklich immer mehr. a 
Dann wandelt alles um und un 
Sich uus in ein. Ely tum. N 


ug 8 n 


Du ſaheſt mich, ich ſahe dich, 
Gleich waren wir uns gut. 

In unſre frohe Herzen ſchlich 

Der Freundſchaft Himmelsglut. 

Wir trennteu uns, doch blieb ich dir 
Recht herzlich gut ſo wie du mir. 


Zwar kann ich nicht mit dir vereint 
Durch dieſes Leben gehn; 
Doch werden wir uns, beſter Freund! 
Gewiß einſt wiederſehn, 
Wo keine Trennung mehr erſcheint, 
Dort bei dem großen Menſchenfreund. 


Der folgſame Ehemann. 


Ich ſterbe nun, rief Stoͤpſels Weib; 

Sie lag ſchon in den letzten Zuͤgen. 

Wir waren, lieber Mann —, ſtets eine Seel’ und Leib, 
Verſprich mir nur — dann ſterb' ich — mit Vergnuͤgen, 
Daß du nach meinem Tod — dich willſt bequemen 
Des Nachbars L eſe — dir zur Frau zu nehmen. 
Ach! ſprach der Mann, dir folg ich mit n 
Stirb du nur erſt, das andre wird ſich fuͤgen. 


} 


- Frühlingslied. 
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M el. Jahre kommen, Sabre ſchwinden e. 


Schoͤn find, Frühling, deine eee 
Lobgeſaͤnge toͤnen dir! 
Sich an Gottes Schöpfung weiden 
Schenkt ſo hohe Seltgfeiten ! 
Sey willkommen Srüßting, mir! 


Bald komm' ich Kur heitre Wieſen 
Durch den neubegruͤnten Hain, 
Sehe da zu meinen Fuͤßen 8 
Tauſend liebe Blumen ſprießen, 
Wo ſich Bien' und Kaͤfer freun. 


Doch nicht jeder kennt und fuͤhlet 
Freuden, die der Lenz uns beut. 
Mancher ſitzt beim Spiel und ſchlelet 
Nur nach Gold, ach! und verfpielet 
Gluͤck und Ruh und Lebenszeit. 5 


Doch ich folge deinem Wege, 
Gute, heilige Natur! 

Bis ich einſt mich ſchlafen lege 
Will ich, frohen Dankes rege. 
Folgen deiner Güte Spur. 


* 
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Jedes Jahr bring' ich dir, lieben . 
Lenz! den frohſten Herzensdank. 

Iſt mein Pilgerlauf voruͤber, 

Stimm' ich, komm' ich dort hinüber, 

In der Engel Subelfang. 0 


Eint wird auch die S Stunde 1 

Wo man in des Grabes Nacht 

Wird die morſche Huͤlle tragen; - 
Doch mein Geift, wird dort nicht klagen, 

Wo ein ſchönner Frühling lacht. 


3 
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Wir ſagt Virgil n mit Recht, die größte Ervenplage 
Sey eine reiche Frau dem Nann. Keen . 
Dem armen, den ſie wählt, ſpinnt fie nur Höllentage 
Am Nocken, den Asmodi einſt erſann. 

Als Maͤdchen und als Braut giebt's hie und da wohl eine, 
Wo Duͤrftigkeit mit Sanftmuth ſich vereint. 

Doch nach der Trauung, giebt es wahrlich keine, 
Die nicht die reichſte EN mir N 


N * 
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G l ee AN 


Var } 1 enen 


| Gu ſelten zeigt der alte peſe \ ö 
Von ſeinem großen Witz noch einen kleinen Net. 5 
Sein Kopf gleicht einem alten Schloſſe, „ 
Wo dann und wann ein Geiſt ſich ſehen läßt, u 


D 1 140 312 
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Sehr oft erpreßt des Menſchen Lage 
Der Thraͤnen zweierlei, der Freude und der Noth. 

Doch ſind von erſtern belkin „„ 
Wohl wenig Augen in ane 8 


7 


Reun Nac ren. 


Eu gingen acht Studenten 

Zur Kirmeß auf das Land. 

Wie fie ſich aber nennten 
Das iſt mir nicht bekannt. 


122 N W 


Im Wirthshaus ſaß ein Bauer, 
Es ſchien ein ſimpler Maun, 
Doch war es nur ein ſchlauer, 
Das ſah ihm keiner an. . 


Sie ſpotteten und lachten 

Und neckten ihn herum, 

Er war, ſo wie ſie dachten, 
Viel duͤmmer noch als dumm. 
Sie mochten freilich ſchaͤtzen 
Nach ſeinem Kleid den Mann. 
Es waren hundert Fetzen 

Von allen Farben dran. 


Den Alten mocht' es ſchmerten, 
Und die Geduld riß aus. 

Es gieng der Spott in Herzen 
Dem alten armen Klaus. 


Ich bin ein armer Teufel, 1 
Und ich geſteh' es gern, 

Sprach er: doch ohne Zweifel 
Viel reicher als die Herrn. 3 


Drum lachen Sie nur ſachte⸗ 
Reun Narren find nur hier. 
Ich hab' an Ihnen achte, 
Sie — einen nur an mir. 


Schellen | iſt Trumpf. 


1 


Vom Spiel kam geſtern Abend ſpaͤt 
Der reiche Pachter Stoffel. 

Bei ſeiner theuren Haͤlfte ſteht 

Er unter dem Pantoffel. 

Komm nur! ich bin ſchon da, ſprach fie— 
Du follſt nicht lange warten. 

Ich ſpare dir des Klopfens Muͤh,„ 
Gemiſcht ſind ſchon die Karten. 


Ob ihm dies Spielchen nun gefiel; 
Davon iſt nichts geſchrieben. 6 
Ich hoͤrte, bei dem ganzen Spiel 
Wär Schellen Trumpf geblieben. 


— — — 


Zurechtweiſung. 
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A. 
Wenn Adam nicht in Apfel biß, 
So nahm es Eochen uͤbel. 
Aus Liebe that er's ganz gewiß, 
So meldet uns die Bibel. 
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Da irrſt du, Lieber! ganz gewiß, 

Die Urſach weiß ich beſſer, 
Warum er in den Apfel biß⸗ 
Er hatte nur kein Meſſer. 

Das Kinder ſpiel. 


Nach einer alten Fabel. ant 


Wer halt am hoͤchſten feine Hand; 
So ſchrie ein Haufen muntrer Knaben. 
Ein jeder kam und faßte Stand, 

Ich! hieß es: muß die hoͤchſte haben. 


Auch Kinder geitzen gern nach Ehr. 
Hebt ihr nur erſt empor den Kleinen, 
So ruft er: wenn ich hoͤher waͤr, ; 
Ganz hoch, und über mir nur keinen. 


Es nahmen manche wohl in Acht, 
Sie waͤren zu dem Spiel zu kleine 
Allein fie find auf Liſt bedacht, 

Sie ſtellen ſich auf hohe Steine. 


NN 


Ei! das iſt nichts! hieher aufs Feld, 
Nief Fritz: da droben waͤr's zum Lachen. 


Wer hier die Hand am hoͤchſten haͤlt, 
Den wollen wir zum Koͤnig machen. 
Num tritt die Eiferſucht ins Spiel; 
Man ſieht den Haufen ſich entzweien. 


Ein jeder traͤumt ſich ſchon am Ziel, 


Sie ſtellen ſich in zwei Partheien. 3 


Kubt, Jungens! ſchrieen fih nunmehr 


Die Alten bei dem Streit faſt muͤde. 
S' iſt Kinderei mit eurer Ehre, : 
Gebt euch die Haͤnde und macht Friede. 


Was iſt denn nun damit geſagt? 
Wer die Moral ſich wuͤnſcht, der ſuche, 
Wer ſie nicht ſo zu finden wagt, 
Nur in dem alten Fabelbuche. 


— 


Der Greis. 


Ein Lied ſang Gellert einſt vom Grelſe, 
Der neunzig Jahr die Welt geſehn. 
Mein Lied toͤnt auf dieſelbe Weiſe; 
Das Thema iſt nicht minder ſchoͤn. 
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Starb Gellerts Greis des Lebens muͤde, 
Wie's in dem Alter moͤglich war, 

So lebt' der Held von meinem Liede 
Bei froher Laune hundert Jahr. 


Auch all' ſein Thun verdient nicht minder, 
Wie jenes Thaten, reiches Lob. 

Drum horchet zu, ihr Menſchenkinder! 
Wie ihn mein Genius erhob. 


Sein Spruch: die Welt iſt doch die beſte! 
Beſtaͤtigte ſein Lebenslauf. 

Ihm reihten ſtets ſich Feſt' an Feſte, 

Ihm ſproßten taͤglich Freuden auf. 

Er ſtarb. — Doch wohl vor Altersſchwaͤche? 
O nein, er war nicht ſchwach noch matt. 
Ihn druckte kein's von den Gebrechen, 

Das mancher Greis zu tragen hat. 


Starb er an Stein- an Kolikſchmerzen? 
Verzehrung, Podagra und Gicht? 

Saß ihm wohl ein Polip am Herzen? 
Nein! an dem allen ſtarb er ar 


Er, den ob feiner frohen Laune 

Wer ihn nur kannte, gluͤcklich pries, 
Er ſtarb, hör? Nachwelt! und erſtaune, 
Weil er — den Athem fahren ließ. 
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Der Baum der Dryade. 


Romanze. 


O Fuͤrſt! rief die Dryade: ſchone 

Die heil'ge Eiche, meinen Sitz. 

Ein reiches Gluͤck wird dir zum Lohne; 
Doch faͤllſt du fie, — der Rache Blitz. 


Verknäͤpft bin ich mit dieſen Baume, 
So lang' er grünet, leb' auch ich. 
Die Zukunft zeig' ich dir im Traume, 
Unwiederruflich trifft fie dich. 


Darf ich nicht mehr hier freundlich haufen, 
So ſieh', was jetzt dein Herz nicht glaubt — 
Er ſah' mit Beben, und mit Grauſen, 

Er ſah' ſich blutig ohne Haupt. 


Drei Naͤchte ſcholl die Stimme wieder, 
Doch fuͤhllos blieb des Fuͤrſten Herz. 
Die ſchoͤne Eiche ſank darnieder, 

Ihn sührte nicht der Nymphe Schmerz. 


— 
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Es flohen Mond und Jahre ſchnelle, 

Seitdem das Traumgeſicht en tſchwand; 
Des Fuͤrſten Bruder ward Rebelle, ed 
Voll Aufruhr ward das ganze Land. f 


Der Frevler fiegt ; 2 gelegt in Ketten 
Ward nun der Fuͤrſt in schneller Eil. 
Nichts konnte ihn vom Tode retten, 
Vom Tode durch des Henkers Beil. 


Doch wie er ſich im Staube beugte 
Rief er in tiefen Gram gehuͤllt: 
Was mir einſt die Dryade zeigte, 
Seh' mit Enzienen ich erfünt. 


Von ihrem Thron aus Eichenblaͤtteru⸗ 
Ihr Fleh'n mein hartes Herz nicht ſchmolz; 
Komm Nemeſis, mich zu zerſchmettern! 


Der Richtblock iſt von Eichenholz. 


Ein kluges Weib / ſie hieß Sybille, 


In Kuma konnte prophezeihn. 


Doch huͤllte ſie, es war wohl Grille, 
Die Antwort gern in Dunkel ein. 9 


An Se tte n. 
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Sey du das Gegentheil, Sybille! 

Du, mein Orakel! hoͤre mich. 

Und frag' ich: Liebſt du? — in der Stille; 
So ſage laut: Ich liebe dich. e 


— — De 


Die Beile hir uundig, 
Die Frau des Holzhauers. 


Mein Mann kann heute nichts verdienen, 
Drum bittet er ſich nur voraus 5 

Etwa vier Groſchen aus von Ihnen. 

Wir machen morgen Holz fuͤr's Haus. 


Der Profeſſor. 
Geht, geht! ich keune ſchon die Sprache, 
Wuͤnſcht ihr den ganzen Lohn nicht gleich? 5 
Nur 9... zahlt man heutzutage 
Vorhero aus. Das merket euch! 


Die Frau. 
Das wußt ich nicht, mein Herr Profeſſor! 
Ich ſeh' es freilich fo nicht ein. 
Die Sache die verſtehn Sie beſſer, 
Weil Sie doch ein Gelehrter ſeyn. 


— 2 
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Simpet. 


Nun geht's in's Feld zu Heldenthate! 
Hoch flammt der Muth in meiner Bruſt. 
Durch Schnee und Eis hindurch zu 1 
Und fiegen n das iſt Goͤtterluſt. 5 


So ſprach der Held — den ich ſchon nannte — 
Als er am heißen Ofen ſtand. 

Ei! ſprach Liſette — die ihn kannte, 

Duß er das Pulver nicht erfand 
Sie frieren wohl, Herr Lieutnant Simpel? 
Die Kaͤlt' iſt heute fuͤrchterlich! N 
Froſt fühl ich nicht ſprach unfer Gimpel, 

Ans Feuer nur gewoͤhn ich mich. 
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Madame Potiphar. 


"gr a ge. 
Als jenes Weib vom Joſeph einſt 1 
Auf ihrem Lager mit zu ruhn, 8 
Sie bat: O ſchlaf bei mir! — Wer war es, eng ihm 
10 wehrte? ö 
Wer hinderte es 15 zu thun 2 
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Antwort. 


Er hielt die Tugend feſt, doch nicht den Mantel, 
Wie die Geſchichte ſpricht. — 

Doch glaube ich, ſchuld war am ganzen Handel, ö 
Es Mit aer den Joſeph nicht. N 
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Erfüntes Verſprechen. 
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Gon lange 1 Arif auf mich gezielt 

Fuͤr jenen Streich, den ich ihm eiuſt geſpielt. 
Denn oͤfters ſprach er: krieg ich dich alleine, 
Zerſchlag ich dir Genick und Arm und Beine. 
Ich hatte Furcht, der Kerl packt wie ein Bär, 
Doch nun is aus, ich fürchte mich nicht mehr. 
Was ich ſchon laͤngſt gedacht, erfolgte heut: 

Er hat mich, Gott ſey Dank, blos durchgeblaͤut. 


132 n 
Der Tod als Amtmann. 
enn Kaus. N 
Da: Tod, fo hoͤrt' ich oͤfters ſprechen, 
Der Tod iſt nimmer zu beſtechen. 
Ihn reitzen Gold und Guͤter nicht, 
Er handelt nur nach ſeiner Pflicht. 


vr 


Kasper. 
Ich wuͤnſchte / daß er heute kame, 
Und unſern Amtmann mit ſich naͤhme, 
Und kaͤme dann zuruͤck auf Erden, 
Und moͤchte bei uns Amtmann werden! 
Daun, ſchwoͤr ich dir, Gevatter Klaus, 
Dann wär's mit den Prozeſſen aus. 
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An u ſtolze Frau von X. 


War du mit deinem ſtolzen Sinn 

Gar auf das Woͤrtlein: gnaͤdig — pochen 2 
Ein aͤrmlich Stuͤckchen Knochen 

Nennt man im Schachſpiel Koͤnigin. 


— 
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An den Menſchenfreund R. 


O du, der Menſchheit Gluͤck, den man mit Ehrfurcht 
„e nennet, 

Deß hohe Tugend gern beſcheiden ſich verhuͤllt, 

Du biſt, das ſaget laut ein jeder, der dich Rant, 

Der guten Gottheit, Ebenbild. 

Du ſcheineſt zwar der Schuldner deiner Brüder, 

Doch huldigt jeder deinem hohen Rang. 

Ein Capital legſt du in aller Herzen nieder, 

Und deine Zinſen find der Freudenthraͤnen Dank. 
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An die Großen der Erde. 


Kann euch, der Erden Goͤtter, nichts verhindern, 
Zu thun, was ihr hier wollt auf dieſer Welt; 
O, ſo erlaubt den armen Menſchenkindern 

Zu denken nur was ihnen wohlgefaͤllt. 
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Wohl zu merken. 


Star, 
Wenn mich mein Roͤschen kuͤßt, 
So ſchildert feine Sprache 
Der ſteten Seligkeit Genuß, 
Sie iſt wie's liebe Brod, 
Das hat man alle Tage, 
Und wird uns nie zum Ueberdruß. 


Ruffin. 
So ſollteſt du nicht andre lieben, 
Oich nicht mit andern Maͤdchen freun. 
Star. 


Ich glaube, Freund, es ſteht geſchrieben: 
Der Menſch lebt nicht von Brod allein. 
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Gelegenheit zur Bekanntſchaft. 
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Wir? Was? Ein Weib aß du genommen? 


Acht Tage biſt du Ehemann? 
O ſag', wenn ſoll ich zu dir kommen? 
Daß ich ſie kennen lernen kann. 


N B. 
Die Ehre win ich dir verſchaffen, 
Tritt ihren Hund nur ins Genick. 
Wenn er dir wird entgegen klaffen, N 
Da Eennfi du fie den Augenblick. 


Brig it te. 


Koketterle und ſiebzig Jahre, 

Der Unterſchied iſt allzu groß; 

Den Blumenſtrauß an Bruſt und Haare 
Den Überlaßs der Jugend blos. 


Brigitte, die ſchon zweimal dreißig, 
Auch wohl noch zehne drüber war, 
Wär nimmermehr ſo eitel, weiß ich, 
Wenn ſie erſt zaͤhlte achtzehn Jahr. 


Sie iſt ſo zart im Bau der Nerven, 
Auch bleibt ihr gleich der Athem aus; 
Der Schreck kann ſie in Ohnmacht werfen, N 
Sieht fie von weitem eine Maus. 


Sie fuͤrchtet ſich für Kaum und Spinnen, 
Auch Katzen ſind ihr fuͤrchterlich; 5 
Sie treibt ein graͤßliches Beginnen, Ye 
Wenn eine ſich ins e lich 

Doch ſieht ſie Sine Raup⸗ und 1 5 
Mit einem Blick, doch ohne Graun, 
Wenn ſie vereint auf ihrer Fratze 
Bewundernd aus dem Spiegel ſchaun. 
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Wunder der Veredſamkeit. 


Ez erndtete durch ſeine Lehren 
Einſt Bourdaloue viel Beifall ein; 
Ein jeder wollte ihn nur hoͤren, 

Um ſeines Vortrags ſich zu freun. 


Der Kuͤnſtler, um nicht zu verweilen, 
Ließ ſeine Werkſtatt offen ſtehn; 

Den Kaufmann ſah man haſtig eilen, 
Um ihn, den weiſen Mann, zu ſehn. 


Der Arzt verließ den Sterbenskranken, 
Und lauſcht' mit offnem Ohr und Mund, 
Die Wunder hatten keine Schranken, 
Sogar der Kranke ward geſund. f 
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Arzt und Mittel. 
An einen Freund, der mir ſchrieb, ſeine Frau 
ſey krank. 5 


— 


Es giebt der Leiden groß und klein 
In Oſt, Weſt, Nord und Suͤden; 
Der Menſchheit ſchoͤnſten Hälfte iſt 
Der größte Theil beſchieden. 


Ja, Freund! oft dacht' ich druͤber nach, 
Es war mir wohl bedenklich, 

Daß man ſo manches Weibchen ſieht, 
Bald mehr, bald minder kraͤnklich. 
Doch giebt es ein Remedium 

Auf unſerm Erdenrunde, 
Das hilft der Schoͤnen, die's gebraucht 
Zu jeder Zeit und Stunde. 


Auch jede kennt die Arzenel, 

Es macht ſie nur der Schneider, 

Die hilft, wenn nichts mehr helfen wills 
Maß nennt fies — neue Kleider. 
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Wenn ſich das Voͤglein mauſern will, 
So ſitzt's im ſtillen Bauer, 

Kein Futter ſchmeckt, kein Labetrank, 
Es ſchmollt in dumpfer Trauer. 


Doch wenn der Federn neue Pracht 
Den Koͤrper ſanft umſchmiegen, 
Sann fuͤhlt es keine Krankheit mehr, 
Und putzt ſich mit Vergnuͤgen. 


So ſieht man manche kranke Frau 
Dem Grab? entgegen ſchweben; 
Doch bringt ein neues Modekleid 
Auch wieder neues Leben. 


Zwar hoͤrt man in der Mauſerzeit 
Die Voͤgel ſelten ſingen; 

Doch weibliche Beredſamkeit 
Kann keine Zeit bezwingen. 


Im Gegentheil — doch halt! ich darf 
Nicht, was ich wollte, ſagen, 
Sonſt moͤcht' ich ſtatt des Lockenkopfs 
Den Kahlkoypf kuͤnftig tragen. 


Zwar werd' ich nie ein Lorbeerrels 
Durch Frauenlob erringen, 5 
Doch moͤcht' ich auch um keinen Preis 
Mir ihren Haß erſingen. 
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Iſt, lieber Freund! dein Weibchen krank, 
Brauch nur, was ich empfohlen, 

Laß jenen Arzt den ich genannt, 

Mit ſeinem Mittel holen. 


Schon Eva brauchte das Recept 
Nach ihrem Suͤndenfalle; 

Auch wußt' es Gellerts kranke Frau, 
Und mein, und dein', und alle. 


Ein Mittel, ein Zweck. 


Der Schornſteinfeger Riepel 
Und der Miniſter Kruͤvel 5 
Sind ſchnell empor geſtiegen, 
Sie konnten beide kriechen. 


III IN 


Troſt der Zukunft. 
E; jagt der Menſch vor kuͤuftig nahen Leiden, 
Und bebt vor ihrem laſtenden Gewicht. 

Doch ſind ſie da, ſo findet er voll Freuden, 
So schrecklich, wie er glaubte, ſind ſie nicht. 


Ein duͤſt'res Schwarz droht bang uns in der 9 
Des Donners Rollen wird gehoͤrt. 

Doch bald erſcheinen wieder Hoffnungsſterue, 

Man ſieht das Schwarz in mattes Grau verkehrt. 


So taͤuſchen uns zur Nachtzeit bange Traͤume, 
Und Höllenangft erhoͤht den Wahn. g 
Doch ſind ſie ſchon des Gluͤckes zarte Keime; 

Sie zeigen eine beßre Zukunft an. 


Getroſt, wenn deine Erdenhuͤlle ſinket, 
Nach dieſem Traum in Nacht und Tod. 
O hoff und glaube! hinterm Grabe winket 
Der hoͤchſten Seligkeiten Morgenroth. 
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Die Prieſter der Natur. 


\ 


Es opfern vier Prieſter im glaͤnzenden Schmuck, 
In Gottes Natur am Altare; 

Und wechſelnd verrichtet das heilige Amt 

Ein jeder in ſeinem Talare. 


Der eisgraue Winter mit Ernſt in dem Blick 
Und ſchneeweißem Chorhemd bekleidet, 

Er iſt's, der die Herten an Herzen al 
Geſellige Freuden verbreitet, 105 a 


Es ſammelt der Herbſt die Fruͤchte, und legt 
Auf Gottes Altar ſeine Spende, 

Damit ſie der Pilger in Frieden genießt, 

Und faltet vol Dankes e 


Der feurige Juͤngling, der Ermmet, ng nie 
Des Tags die ihn druͤckende Schmwuͤle, 

Er opfert am Altar der hehren Natur, 

Und freut ſich der naͤchtlichen Kuͤhle. 


* 
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Der kindliche Frühling mit Nofen geſchmuͤckt, 
Bringt Opfer im Wald und im Garten, 

Streut duftende Blüten auf Baͤum' und auf Flur, 
Er, den wir ja laͤngſt ſchon erharrten. 


Und kommt er, der liebliche Sohn des Mai's, 
Begruͤßen ihn Nachtigalltoͤne, 

Dem, der ihn uns fandte, bringt Opfer des Dauke, 
Er giebt zu dem Guten dad Schöne. 
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Mein letzter Wunſch. 


W. u 


7 


Ein ſtilles Thal, o Genius des Lebens, Bu 
Ein kleines Haus, wo Fried' und Ruhe wohnt, 
Das iſt das einz'ge Ziel des heißen Strebens, 
Der einz'ge Wunſch, der mich am Ende lohnt. 
O füße Ahnung, warf du nicht vergebens! 

Nur ein Aſyl, wo mich der Neid verſchont, 

Das hofft mein Herz, und ſchlaͤget dann zufrieden, 
Wird mir mein lieber letzter Wunſch beſchieden. 


Ich wuͤnſche ja mir keine Ehrenſtelle, 

Auch vieles Gold und Güter wuͤnſch' ich nicht; 
Oft wird der hohe Rang uns eine Hölle, 

Wo uns der Dorn des Neides Wunden ſticht. 
und dort, wo Reichthum liegt, if oft die Stelle 
Wo uns die blinde Habſucht wird zur Pflicht, 
Nein, Rang und Gold, euch will ich gerne laſſen, 
Und meine Wuͤnſche nur ins kleine faſſen. | 
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Ein niedres Dach, wo, vor den Sturm geborgen, 
Die kleine Schwalbe niſtet ungeſtoͤrt, 
Und wo der Sonne Strahl an jedem Morgen 
Mir tauſend Freuden wieder neu beſchert, 
Und wo mich, ohne bange Nahrungsſorgen, 
Die Frucht, die ich mir pflanzte, reichlich naͤhrt, 
Und ein zufriedner Sinn, du, Quell der Freuden, 
Du biſt der Schoͤpfer unſrer Seligkeiten. 


Zufriedenheit, der Gottheit ſchoͤnſte Spende! 
Wenn ich dich habe, o dann bin ich groß. 

Dich, heil'ge Vorſicht fleh⸗ ich an, o ſende 

Mir nur mit ihr mein beſtes Erdenloos; 

Doch, wenn ich dich nicht ſchon im Innern faͤnde, 
Dann ſaͤß' ich in des ew'gen Jammers Schoos. 
Ein froher Sinn, ein reines Herz im Buſen, 
Zeigt uns den Weg zum ſtillen Hain der Mufen, 


Wird mir mein lieber, letzter Wunſch gelingen, 

Da mir ſo mancher hier ſchon nicht gelang: 

Werd' ich es nie, das ſchoͤne Ziel, erringen, 

Wornach ich ſchon ſo viele Jahre rang; 

So will ich doch dem Heil'gen Lieder ſingen, 

Ihm toͤne ewig meines Herzens Dank! 

Er ſchuf mir ſchon der Erdenfreuden viele, 

Wird auch der ſchoͤnſte Preis mir nicht am Ziele: 
(10) 
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Sour ich auch nie in laͤndlich filter Hätte 
Mich ungeſtoͤrt der heitern Muſe freun; 

O! ſo erhoͤre meines Herzens Bitte, 

Mein Genius! es ſoll die letzte ſeyn. 

Rufſt du mich einſt aus meiner Lieben Mitte, 
Um mich zu hoͤhern Freuden einzuweihn, 
Dann bleibe mir noch jenfeits uͤberm Grabe 
Zufriedenheit, der Gottheit ſchoͤnſte Gabe. 
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